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Rürkblicke.
te iſt der öſterreichiſche Miniſter des Aeußeren, Graf

Goluchowski, in Berlin zu einem auf drei h berechneten
Aufenthalt eingetroffen. Anlangend die Veranlaſſung des Be
ſuches wird von Berliner ſowohl als auch von Wiener diplo
matiſchen Kreiſen nachdrücklichſt darauf hingewieſen, daß Golu
chowski's Gegenbeſuch beim Fürſten r ſchon längſt ge

lant war und daß keinerlei Veranlaſſung vorliege, der Reiſe
s öſterreichiſchen Staatsmannes einen politiſchen Hintergrund

zu geben. Wir verſtehen die Gefliſſentlichkeit nicht, mit der
man offiziös bemüht iſt, die Begegnung der beiden Miniſter
zur Bedeutungsloſigkeit eines fiye o clock tea herabzudücken.
Die ganze Welt beſchäftigt ſich mit der durch die Kämpfe bei Adug
geſchaffenen neuen Situation, bei Leibe aber nicht die Kabinete. Das
geht die Diplomatie ſpeziell Deutſchlands und OeſterreichUngarns

ar nichts an, was mit dem dritten Verbündeten geſchieht.
enn man nur einmal ſolche Kindereien unterlaſſen würde.

Jmmerhin mag man zugeben, daß es nun ſelbſtverſtändlich iſt,
daß, nachdem Fürſt Hohenlohe in der fröhlichen Weihnachts
zeit bei Goluchowski geweilt, dieſer die Höflichkeit erwidernmuß. Das zeitliche Joſenwenſellen dieſer in erſe mit
den unerquicklichen italieniſchen Dingen bietet die ſichere Ge-
währ, daß heute in der Wilhelmsſtraße ernſtere Dinge be
ſprochen werden, als das Wetter oder der Hühnerſtall, den
Fürſt Hohenlohe kürzlich ſich hat bauen laſſen. Mögen alſo
offiziöſe Federn noch ſo eifrig an der Arbeit ſein,
es wird ihnen nicht gelingen, künſtliches Dunkel
über Verhältniſſe zu breiten, die klar und deutlich
vom Tageslicht beſchienen werden und wir können der „Köln.
Ztg.“ nur beipflichten, wenn ſie den Beſuch des Grafen Goluchowski
in folgender Weiſe kommentirt: Allſeitig hat ſich bei uns die
Ueberzeugung befeſtigt, daß die beiden mächtigen Nachbarreiche
mit allen ihren Lebensintereſſen eng aufeinander angewieſen
ſind. Heute handelt es ſich nicht darum, dieſen Bund formell
zu erneuern er beſteht noch für längere Zeit in Kraft. Aber
es iſt klar, daß es nur mit Freuden begrüßt werden kann,
wenn die amtlichen Träger dieſer Gemeinſamkeit der Intereſſen
wiederholt in engen perſönlichen Gedankenaustauſch treten und über
alle ſchwebenden politiſchen Fragen ſich mit Muße und Gründlich-
keit ausſprechen. Das iſt bisher im vergangenen Jahre in Auſſee
und Wien mehrfach geſchehen, das wird jetzt in Berlin fort
geſetzt; und wie damals, ſo wird ſich auch ter aus dieſer
Meinungsausſprache die Beſtätigung voller Uebereinſtimmung
und damit eine neue Bürgſchaft für die Sicherung des euro
päiſchen Friedens ergeben.

Die jetzige Zuſammenkunft fällt in eine Zeit, wo nach
manchen urſprünglich aufregenden Zwiſchenfällen wieder Ruhe
in die auswärtige Politik zurückgekehrt zu ſein ſcheint. Das
ſchwere Schickſal, das einen treuen und ritterlichen Bundes
genoſſen neuerdings betroffen hat, wird die Ueberzeugung
von der Nothwendigkeit feſten Zuſammenſtehens zwiſchen
den beiden mitteleuropäiſchen Reichen und Jtalien nur
noch weiter kräftigen und damit den Dreibund ſoweit
das möglich iſt, nur noch mehr feſtigen. Wer gegentheilige
Erwartungen ausſpricht, verkennt die innere Natur des Drei-
bundes oder läßt ſeinen Wunſch den Vater ſeiner Gedanken
ſein. Jtalien hat jetzt beſondere Gelegenheit, ſeine wahren

kennen zu lernen, und u die jetzige Zuſammen
z der leitenden Staatsmänner der beiden mit Jtalien

z en Staaten wird in Rom nur ſympathiſchen Wider-
all finden.

Daß bei der bevorſtehenden Zuſammenkunft alle Tages

fragen zur Erörterung kommen werden verſteht ſich ja von
ſelbſt. Wenn da und dort gewiſſe Schwierigkeiten in den Be
r zu England zu Tage getreten ſind, ſo ſteht dem anderer
eits eine unverkennbare Beſſerung der Beziehungen des Drei-

bundes zu Rußland gegenüber, die gleichfalls nur den fried
lichen Zielen des Dreibundes willkommen ſein kann.

Mit klaren Worten wird hier von offenbar inſpirirter
Seite beſtätigt, daß alle ſchwebenden Fragen zur Erörterung
gelangen werden und mit nicht minderer Deutlichkeit wird
unſeren Gegnern im Auslande, vornehmlich jenſeits der Vogeſen,
zu verſtehen gegeben, daß die Annahme, die Ereigniſſe in
Abeſſynien und der Rücktritt Crispi könnten eine Erſchütterung
des Dreibundes nach ſich ziehen, völlig haltlos iſt. Daß man
mit geſpannter Aufmerkſamkeit die Lage der Dinge jenſeits der
Alpen verfolgt, ergiebt ſich von ſelbſt. Die Niederlage der
Italiener bei Adua hat nicht nur eine Schwächung der
italieniſchen Kriegsmacht zur grlse gehabt, wenn auch zu
gegeben werden kann, dieſe Verminderung er
numeriſchen Stärke der italieniſchen
vollſtändig nebenſächlicher Bedeutung iſt, ſie hat
aber auch gezeigt, daß Jtalien einen bedeutenden
Theil ſeiner Armee nach Afrika ausſchicken müſſe, um das
afrikaniſche Unternehmen zu einem ſiegreichen Ende zu führen.
Nun r einer der wichtigſten Artikel des wiſchen den
Dreibundsmächten geſchloſſenen Vertrages, daß jede der drei
Mächte eine beſtimmte Truppenzahl im Falle eines allgemeinen
Kriegs aufſtellen müſſe. Dieſer ſeiner Pflicht könnte nach der
unglücklichen Wendung, welche die Expedition gegen die
Abeſſynier genommen hat, Jtalien kaum noch vollſtändig nach

Armee von

kommen können, wenn die Forderung Baldiſſera's, des augen
blicklichen r der Jtaliener an der Küſte
des rothen Meeres, er bedürfe einer Verſtärkung ſeiner Truppen
auf mindeſtens 100000 Mann, nachgekommen würde. ur
Beſprechung der dadurch innerhalb des Dreibundes eventuell ſich
ändernden Lage hat ſich eben Graf Goluchowski nach Berlin begeben.

Was aber auch für Folgen die unglückliche afrikaniſche
Expedition Jtaliens für die fernere Geſtaltung des Dreibundes
haben wird, der Sympathien Deutſchlands ſowohl als auch
Oeſterreichs kann Jtalien ſtets ſicher ſein. Und auch Italien
wird mit ſeinen Sympathien ſicherlich immer auf Seiten ſeinerheutigen undesgenoſen ſtehen. Eine gewiſſe Verſchiebung

jedoch der politiſchen Canſtellation Europas wird das afrikaniſche
Abenteuer Jtaliens zur Folge haben. Jtalien hätte jedenfalls
im Fall eines europäiſchen Krieges 400 000 Mann der fran-
zöfiſchen Armee immobiliſirt, was es, wenn man am Monte
Citorio zum Aeußerſten mit Bezug auf den abeſſy
niſchen Feldzug entſchoſſen wäre, dann kaum mehr

zu thun im Stande ſein würde. Das politiſche
eſtungsdreieck, welches den Frieden in Europa jahrelang

ſo wirkſam geſchützt hat, es iſt an jener Stelle, welche Jtalien
heißt, geſchwächt. Das iſt eine ſo ſonnenklare Thatſache, daß
es nur abſurd wäre, ableugnen zu wollen, daß die Diplomatie
diesſeits und jenſeits der ſchwarzgelben Grenzpfähle eifrig an
der Arbeit ſein muß, die Bauſteine zuſämmenzutragen, mit
denen die Breſche wieder intakt gemacht werden ſoll.

Welches der Gang der Dinge in Jtalien ſein wird, iſt
vorläufig noch nicht klar, oder es iſt vielmehr ſo klar, daß ein
Hin und Hertappen, ein Orakeln oder Kombiniren, mehr als über
flüſſig erſcheint. König Humbert hat, wie wir dieſes von hervor
ragend unterrichteter Seite bereits in unſerer Sonnabend-
Abendausgabe mittheilen konnten, erklärt, daß er abdanken
würde, wenn Jtalien ſeine afrikaniſche Kolonie aufgeben ſollte.
Andererſeits hat er die Kabinetsbildung an drei Bedingungen

geknüpft: Die Fortführung des Krieges, die Beibehaltung der
etzt e S zwölf Armeekorps und die Aufrechterhaltung
es Dreibundes. Dadurch iſt dem nächſten Miniſterium, wie

ſeine Mitglieder auch heißen mögen, das Programm vorge-
zeichnet und die Bahnen ſind gewieſen, innerhalb deren man
ſich die weitere Entwickelung der italieniſchen J zu denken hat.

Das italieniſche Volk ſelbſt ſteht, deß ſind wir gewiß,
völlig auf demſelben Boden, auf den König Humbert durch ſeine
eben erwähnten W ſich ſelbſt geſtellt hat. Zwar hat
der begreifliche Schmerz, den jedes Volk über eine von ſeinen
Söhnen erlittenen Niederlage empfindet, auch bei den leicht er-
regbaren Jtalienern ſich in Straßenaufläufen und Tumulten
Luft gemacht. Der patriotiſche Zorn iſt nach innen geſchlagen
und aus den verſchiedenſten Städten Jtaliens hat der Tele
Kap die Kunde gebracht von Ruheſtörungen und erregten

olksaufläufen. d We wäre aber irriger, als dieſen Demon-
ſtrationen politiſche Wichtigkeit beilegen oder gar daraus den
Schluß ziehen zu wollen, daß ſchwere innerpolitiſche Schwan
kungen die Conſequenz des Tages von Adua bilden werden.
Die Rückwirkun a die inneren Verhältniſſe desKönigreiches hat ich in der Miniſterkriſe und in Crispis

Rücktritt erſchöpft eine weitere wird nicht eintreten. ie
Drohung einiger ſozialiſtiſchen Abgeordneten wie Barzilarisoder Joſtas mit der Revolution nöthigt Jedem, der Jtalien

kennt, ein Lächeln ab denn die Vorſtellung, daß es in Jtalien
von Republikanern wimmle und die Monarchie auf ſchwachenFüßen ſehe, iſt eine neufranzöſiſche Phantasmagernie. Das

anze Bürgerthum wie die überwiegende Mehrheit des ganzen
olkes erkennt in der Monarchie den Reifen, der Italien zu

ſammenhält und die Einheit des Vaterlandes hat ſelbſt Mazzini
höher geſtellt als die Staatsform.

Darum glauben wir auch nie und nimmermehr, daß die
jenigen Recht behalten werden, die ihre Stimmen in Jtalien
u der Aufforderung erheben, man ſolle die Truppen aus
lfrika e und mit einem großen Schwamm die
anze Kolonialpolitik auslöſchen. Das wäre freilich das Ein
chſte und aus dem kaufmänniſchen Geſichtswinkel von Soll

und Haben beurtheilt, das Praktiſchſte, was Jtalien thun
könnte. Aber ein Volk das nur für Ziffern Sinn hätte und
für ſeine nationale Ehre nicht einſtehen wollte, weil ihre Ver
theidigung Geld koſtet, würde in der Achtung ſeiner Nachbarn
tief ſinken. Mag es immerhin Leute geben, die es eine Don
quixoternie nennen, Gut und Blut für einen idealen Begriff
zu opfern, derartige Leute verſtehen ſich aber nicht auf das
Empfinden des Volkes. Nichtswürdig iſt die Nation, die nicht
ihr Alles ſetzt auf ihre Ehre. Von einem Ende der italieniſchen
Halbinſel bis zum anderen wird dieſes deutſche Dichterwort
widerhallen und den Tag von Aduag zu einer der ffeſteſten
Klammern des italieniſchen Einheitsgedankens weihen.

Der Eiſenbahnetat
iſt in dieſem Jahre, wenn auch nicht ganz ſo ausgiebig wie der
des Kultusminiſters, doch recht eingehend im Abgeordnetenyauſe
beſprochen worden. Wir finden das nicht nur natürlich, ſondern
erfreulich, weil darin zum Ausdrucke kam, daß die parla-
mentariſchen Kreiſe mehr Werth als in früheren Jahren auf
die volks wirthſchaftliche Bedeutung der preußiſchen Eiſenbahn
politik zu legen anfangen.

Mit Fug und Recht konnte Herr Thielen auf zwei zu
Gunſten ſeiner Verwaltung ſprechende Punkte hinweiſen.
Erſtens darauf, daß die große Revolution, welche die Reorga-
niſation der geſammten Verwaltung unſeres Eiſenbahnweſens
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RNapoleons Hochzeit.
(9. März 1796).

Von Paul Holz hauſen (Bonn).
Am 9. März 1796 oder, wie man zur Zeit der Titusköpfe und

der „Jncroyables“ ſagte, am 19 ventöse des Jahres V ver fran-
zöſtſchen Republik, erſchien auf der Mairie des 2. Pariſer Arrondiſſe
ments ein ſonderbares Brautpaar: ein junger bleicher Mann von
ſechsundzwanzig Jahren, mit langen fliegenden Haaren und gelb
lichem Teint und eine ſchöne, etwas e Kreolin mit großen,
ſchmachtenden, tiefblauen Augen. Der Mann der ſich wenige

onate ſpäter unter dem Kanonendonner von Lodi einen Weltruhm
erſtreiten ſollte, war der Diviſionsgeneral Napoleon Bonaparte, die
ſchöne ſchmachtende Kreolin Marie Joſeph Roſe de Taſcher de la
Pagerie, verwittwete Vicomteſſe de Beauharnais.

Der General hatte ſich kurze Zeit vorher am 13. Vendémiaire
des Jahres III (5. Oktober 1795), durch ſeine Theilnahme an dem
Kampfe des Nationalkonvents gegen die Pariſer Sektionen die
Stellung eines Chefgenerals der „Armee des Jnnern“ erkämpft.

eniger allgemein bekannt ſind die früheren Schickſale ſeiner Braut,
der Vicomteſſe de Beaumarchais, die uns daher einen Augenblick
beſchäftigen werden.

I est deux les dont un mwonde
Sépare les deux Oecéans,
Pt qui, de loin dominent londe,

ß Comme des tötes de géants,*)ſang Vietor Hugo von der Geburts und Sierbeinſel Napoleons;
aber noch ein drittes Eiland ſpielt in den Geſchicken des Welt
eroberers eine wichtige Rolle die fruchtbare Tropeninſel Martinique,
wo Joſephine Taſcher am 23. Juni 1763 auf einer bei dem Flecken
les Trois-Ilets gelegenen Beſitzung ihres Vaters, eines aus der Gegend
r ſtammenden adligen Pllangers, geboren wurde. Joſephine

ausgeprägte Natur der Kreolin. Sie war gutmüthig, indolent,

Es ſind zwei Inſeln, deren Ozeane
weiter Trennung ſcheidet eine Welt,

nd deren Haupt, umbrauſet vom Orkane,
Zu Füßen die beherrſchten Wogen hält.
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liebte die Muſik, die Farben- und Kleiderpracht, aber für ernſtere
Beſchäftigungen hatte ſie nur wenig Sinn, und eine tiefere Geiſtes
bildung hat ihr zeitlebens gefehlt. Unter Orangen- und Bananen
bäumen, ſüdlichen Blumen und Paradiesvögeln wuchs ſie heran, im
Verkehr mit jungen Negerinnen, deren ebenholzſchwarze Hautfarbe von
dem mattweißen Teint der blondhaärigen, blauäugigen jungen
Kreolenſchönheit wunderſam abſtachen.

Im Jahre 1779 heirathete Joſephine de Taſcher den Vicomte
Alexandre de Beauharnais, deſſen Vater als Gouverneur der Jnſel
Martinique mit der Familie Taſcher in freundſchaftlichem Verkehr
geſtanden hatte. Eine Legende ihres an Sagen reichen Lebens
meldet, daß Joſephine vor ihrer Abreiſe von der Jnſel eine merk-
würdige Prophezeihung aus dem Munde eines alten Negerweibes
erhalten habe „Jhr werdet Euch bald verheirathen aber dieſer Ehe
iſt kein Glück beſchieden Jhr werdet Wittwe werden, und eines
Tages werdet Jhr Königin von Frankreich ſein.“ Die Worte
der ſchwarzen Prophetin gingen bald in Erfüllung.
Alexandre de Beauharnais, ein ebenſo glänzender wie leicht
fertiger Edelmann des ancien régime, vernachläſſigte die
ſchöne Kreolin, deren Bildung ihn wenig befriedigte und deren
Geiſt mit dem Eſprit der Pariſer Ariſtokratinnen zur Marie-Antoinette-
zeit nicht recht konkurriren konnte, und auch die Geburt zweier
Kinder, das am 3. September 1781 zur Welt gekommenen Eugen
und der am 10. April 1783 geborenen Hortenſe, der ſpäteren Königin
von Holland, vermochten das Band zwiſchen den Gatten nicht feſter
zu knüpfen. Beauharnais, ritterlich und tapfer, wie er war, dabei
ein politiſch durchaus freiſinniger Ariſtokrat, nahm an dem Kriege
der Amerikaner und Franzoſen gegen England theil, und als er im
Jahre 1783 in ſeine Heimath zurückkehrte, klagte er bei dem Pariſer
Parlamente auf Scheidung von ſeiner Gattin, die denn auch,
übrigens in einer für Joſephine günſtigen Form, ausgeſprochen wurde.

Dieſe brachte einige Zeit bei ihrem Schwiegervater, dem Mar-
quis de Leauharnais, in Fontainebleau zu und kehrte dann nach
der Haimathinſel zurück, von deren tropiſchem Geſtade ſie im Jahre
1790 die durch den Ausbruch der franzöſtſchen Revolution gänzlich
veränderte Lebenslage ihres Gatten zurückrief. Der Vicomte de
Beauharnais, ein eifriger Konſtitutioneller, war Mitglied der kon-
ſtituirenden Verſammlung geworden, deren Präſidentſchaft er in
den Tagen inne hatte, als Ludwig VI. mit ſeiner unglücklichen
Familie auf der Flucht aus den Tuilerien von dem Poſtmeiſter

Drouet in Varennes aufgehalten und unter den Verwünſchungen
heulender Pöbelmaſſen nach Paris zurückgebracht wurde. Wie die
meiſten Vertreter des gemäßigten Liberalismus, wurde auch der
Vicomte de Beauharnais von den Wogen der ultrademokratiſchen
Bewegung hinweggeſpielt. Er war nach der Auflöſung
der konftituierenden Verſammlung wieder Soldat ge-
worden und hatte, obwohl ein cei-devant, ehrlich ge-
holfen, die ſeinen ehemaligen Standesgenoſſen wenig
freundliche Republik gegen ihre äußeren Feinde zu verthei-
digen. Zuerſt in der Nord-, dann in der Rheinarmee als General-
ſtabschef dienend, übernahm er im Jahre 1793 den Oberbefehl dieſes
letztgenannten Heeres. Als er aber die im Vorjahre von den Fran-
oſen eroberte und von den Verbündeten damals belagerte FeſtungHeinz nicht rechtzeitig zu entſetzen vermochte, trat er, mit einem am

6. Auguſt zu Weißenburg an ſeine Truppen gerichteten Tages
befehle vom Oberkommando ab und zog ſich auf ſein in den Haiden
der Sologne gelegenes Schloß La Ferté zurück. Hier wurde er in
den Tagen der Schreckensherrſchaft, im Januar 1794 verhaftet
und nach Paris gebracht. Auch ſeine Gattin Joſephine, die zu
ihrem geſchiedenen Manne zurückgekehrt war, wurde am 20. April
1794 verhaftet und in das Gefängniß des ehemaligen Karmeliter-
kloſters geworfen. Dort machte die ſchöne Kreolin die Bekannk-
ſchaft einer Leidensgefährtin, die auf die Richtung ihres
Lebensweges einen gewiſſen Einfluß gewinnen ſollte.
Es war Toörézia-Cabarrus, Marquiſe de Fontenay, die Freundin
des Schreckenmannes Tallien. Dieſer ehemalige Buchdruckergehilfe
hatte die Ariſtokratin in Bordeaux kennen gelernt und ſie mit nach
Paris entführt, wo ſie, trotz des in kluger Weiſe von ihr zur Schau
getragenen Republikanismus auf Robeſpierres Antrag am 22. Mai
1794 verhaftet wurde.

In der Schreckenszeit lebte man ſchnell und ſtarb
Am 6. Thermidor (24. Juli) ging der Vicomte de Beauharnais den
Weg, den vor ihm die Luckner, Cuſtine, Biron, Houchard und andere
Führer der republikaniſchen Heere gegangen waren, die ſich nicht, wie
Lafayette oder Dumouriez, zur rechten Zeit ins Ausland geflüchtet
hatten. Nur drei Tage nach ſeiner Hinrichtung wurde der furchtbare
Zivildiktator Maximilien Robespierre geſtürzt, und nach unfehlbar
wirkendem Geſchichtsgeſetze trat langſam, aber beſtimmt an die Stelle
der ultrarevolutionären Herrſchaft die Reaktion.

Paris erwachte wie aus einem vom Alpdruck gequälten Halb

noch ſchneller.



am 1. April v. J. mit ſich gebracht hat, ohne jede Störung
der Funktionen dieſes Rieſenbetriebes vor ſich gegangen iſt, ein
Umſland, der ſchon für ſich allein ein ſehr gutes Licht auf
den Geiſt wirft, in dem die Reorganiſation erfolgt iſt, und
in dem ſie unſere Eiſenbahnbeamten hoch und
niedrig aus und durchgeführt haben. Der Dank, welchen
der Miniſter den Beamten ſeines Reſſorts ausſprach, war da
her nur berechtigt. Zweitens hob Herr Thielen, und durfte
es thun, die finanziellen Erfolge ſeines Regimes hervor. Wenn
in früheren Jahren die Eiſenbahndebatte eine feſt endloſe Kette
von Beamtenwünſchen im Abgeordnetenhauſe zur Sprache
brachte und den Volksvertretern Gelegenheit bot, ſich zum An
walte berechtigter und unberechtigter Wünſche zu machen, ſo
darf man es als einen Fortſchritt in volkswirthſchaftlicher Be
iehung begrüßen, nicht etwa, daß derartige Wünſche ver-rn en und weniger eifrig dem Miniſter ans der elegt
wären, ſondern daß neben ihnen auch das Jntereſſe des Wirth
ſchaftslebens zum Wort kam, und anknüpfend an denfinanziellen Erfolg der Thielenſchen Verwaltung endlich einmal

ernſthaft auch von Tarifpolitik und Tarifreform die Rede war.
Sprechen wir dieſe beiden Worte aus, ſo denken wir allerdings
weniger an den Perſonenverkehr, auch im Abgeordneten
hauſe hat man auf die Wünſche dieſer Nichtung kaum viel Zeit
und Nachdruck verwandt ſondern haben die eigentliche Funktion
des Eiſenbahnweſens, alſo auch der Staatseiſenbahn- Verwaltung
als Gütertransporteur und Gütervertheiler im Auge. Es iſt
das jene Funktion, von der uns bei der Verſtaatlichung
vor mehr als 15 Jahren verſprochen worden iſt, daß gerade
die dieſelbe in muſtergültiger Weiſe zu leiſten be
rufen ſein ſolle.

ünfzehn Jahre ſind im Wirthſchaftsleben eines Volkes
eine lange Zeit, und der Eiſenbahnminiſter ſo wenig als der
Finanzminiſter werden behaupten können, daß es vorzeitig
wäre, und daß ſie in ungerechtfertigter Weiſe überlaufen oder
gedrängt wurden, wenn jetzt die Vertreter der r
Intereſſen ſehr energiſch verlangt haben, daß angeſichts der für
Herrn Thielen ſo rühmlichen finanziellen Ergebniſſe ſeiner Ver
waltung endlich Ernſt mit der Tarifreform gemacht werden
müſſe. Wer wollte verkennen, daß Staffeltarife und andere
Dinge, die theils als Wunſch, theils als Beſchwerde
im Abgeordnetenhauſe zur prache gebracht wurdendem einen ſehr nützlich, dem andern ſehr ſchädlich
ins Wirthſchaftsleben eingreifen können. Aber dieſe
Dinge ſind ſchließlich nur ſogenannte Theilfragen, bei
deren parlamentariſcher Erörterung jenes Mißbehagen Ausdruck
ſucht, welches unſere ganze Tarifpolitik wachruft, die man
richtiger Tarifſtagnation nennen ſollte. Jedermann weiß es,und Jedermann W es, daß die Eiſenbahnverwaltung an

dieſein Mißbehagen kein trifft, ſondern, daß es die
unglückſelige Verquickung finanz-fiskaliſcher Jntereſſen mit der
Eiſenbahnpolitik iſt, welche über die Fehler nicht fortkommen
kann, die mit dem ſogenannten Eiſenbahngarantiegeſetz vor
langen Jahren gemacht ſind. Wenn jetzt die Eiſenbahnver-
waltung eine Netto- Einnahme von 438 Millionen Mark hat,
von der 198 Millionen zur Verzinſung der Eiſenbahnanleihen
abgehen, ſie alſo rund 240 Millionen für allgemeine Staats
r abliefern muß, ſo ſind das Verhältniſſe, die bei Erlaß
es Garantiegeſetzes Niemand earee konnte.

Nach der Steuerreform Miquel'ſcher Urheberſchaft ſag
die Sache jetzt jedoch ſo, daß zur Deckung von rund 480 Mill.nennen (d. h. nicht durch eigene Einnahmen der
verſchiedenen Verwaltungen gedeckten Ausgaben) 143 Mill.
direkte und 37 Millionen indirekte Steuern vorhanden ſind.
und die Erträgniſſe der Eiſenbahnverwaltung 240 Millionen
decken müſſen. Den Reſt decken Domänen, Bergwerke und
andere Renten des Staatsvermögens. Das iſt gewiß eine
ſehr günſtige Finanzlage. Aber es iſt gerecht, die Hälfte des
Finanzbedurfes vom Wirthſchaftsleben als Extraſteuer im Wege
der Eiſenbahnfrachten uſw. entuzienme Jſt es gerecht,
hunderte von Millionen z. B. für Volksſchulzwecke zu
verwenden, ohne daß die betheiligten Volksſchichten an der Laſt
mittragen War es weiſe, die preußiſchen Finanzen zur
Hälfte auf die Eiſenbahneinnahmen zu baſiren und gleichzeitig
die verſprochene Tarifreform immer wieder zu verſagen Weil
man eine verkehrte Finanzreform gemacht hat, muß das Wirth-
ſchaftsleben jene ungeheure, nicht gerechtfertigte Laſt weiter
ſchleppen, die in den 240 Mill. Eiſenbahnüberſchüſſen ausge
drückt iſt! Was man im Abgeordnetenhauſe diesmal nur noch
geflüſtert hat, im nächſten Jahre wird man es ſehr laut ſagen,
und bei künftigen e wird die Eiſenbahn-Finanzpolitik
eine ſehr große Rolle ſpielen denn die hier gruppirten ſehreinfachen Jallen verſteht jeder Urwähler und fühlt ſie am

eigenen Geldbeutel.
O

Deutſches Reich.
Der für die Kriegserinnerungsfeier re Ausſchuß

der Verliner Kriegervereins- Verbände beſchloß geſtern
ſeine Thätigkeit durch ein Feſtmahl im „Kaiſerhof“. Unter den
Anweſenden waren die Generäle Strubberg und von Grolmann,
Generallieutenants von Spitz, von Hoffbauer und von Clger,
Generalmajor von Elpons u. anderehohe Militärs, der Superintendent

Vorberg, ſowie die Vorſitzenden der circa 100 Kriegervereine
von Berlin und Umge ung Das Feſt ſollte vorzugs
weiſe dazu dienen, das Band der Zuſammengehörigkeit

eſter zu knüpfen, um dann unter treuer Mitarbeit ſämmtlicher
reinsvorſitzender die Organiſation der Berliner Krieger

vereine weiter auszubilden. General von Strubberg brachte
den Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus und ſchloß daran
ein Hoch auf den Prinzen Georg von Sachſen anläßlich deſſen

ubiläumsfeier. An Se. Majfeſtät den Kaiſer wurde ein
)uldigungstelegramm, an den Prinzen Georg von Sachſen ein

lückwunſchtelegramm abgeſandt. Es folgten weitere Toaſte
auf die Ehrengäſte, die Kriegervereine, den Ausſchuß, die
J S die Armee. Das Feſtmahl verlief in ſehrglänzender Weiſe, an dasſelbe ſchloß ſich ein Feſtball.

Die von dem Bundesrath auf Grund des S 120e der
Gewerbeordnung erlaſſenen Vorſchriften über den Betrieb
von Bäckereien und Konditoreien werden jetzt amtlich ver
b die weſentlichſten dieſer Beſtimmungen lauten Der

etrieb von Bäckereien und ſolchen Konditoreien, in denen
neben den Konditorwaaren auch Bäckerwaaren hergeſtellt werden,
unterliegt, ſofern in dieſen Bäckereien und Konditoreien r
Nachtzeit zwiſchen achteinhalb Uhr Abends und fünfeinhalb Uhr
Morgens Gehilfen oder Lehrlinge beſchäftigt werden, folgenden
Beſchränkungen:

1. Die Arbeitsſchicht jedes Gehilfen darf die Dauer von zwölf
Stunden oder, falls die Arbeit durch eine Pauſe von mindeſtens
einer Stunde unterbrochen wird, einſchließlich dieſer Pauſe die Dauer
von dreizehn Stunden nicht überſchreiten. Die Zahl der Arbeits

darf für jeden Gehilfen wöchentlich nicht mehr als ſieben
etragen.

Außerhalb der zuläſſigen Arbeitsſchichten dürfen die Gehilfen
nur zu gelegentlichen Dienſtleiſtungen und höchſtens eine halbe Stunde
lang bei der Herſtellung des Vorteigs (Hefeſtücks, Sauerteigs), im
Uebrigen aber nicht bei der Herſtellung von Waaren verwendet
werden. Erſtreckt ſich die Arbeitspflicht thatſächlich über eine kürzere
als die im Abſ. 1 bezeichnete Dauer, ſo dürfen die Gehilfen während
des an der zuläſſigen Dauer der Arbeitsſchicht Zeitraums
d mit anderen als gelegentlichen Dienſtleiſtungen beſchäftigt
werden.

Zwiſchen je zwei Arbeitsſchichten muß den Gehilfen eine ununter
brochene Ruhe von mindeſtens acht Stunden gewährt werden.

2. Auf die Beſchäftigung von Lehrlingen finden die vorſtehenden
Beſtimmungen mit der Maßgabe Anwendung, daß die zuläſſige
Dauer der Arbeitsſchicht im erſten Lehrjahre zwei Stunden, im
zweiten Lehrjahre eine Stunde weniger beträgt als die für die Be-
ſchäftigung von Gehilfen zuläſſige Dauer der Arbeitsſchicht, und daß
die nach Ziffer 1 Abſ. 3 zu gewährende ununterbrochene Ruhezeit
ſich um eben dieſe Zeiträume verlängert.

3. Ueber die unter den Ziffern J und 2 feſtgeſetzte Dauer dürfen
Gehilfen und Lehrlinge beſchäftigt werden

a) an dDenjenigen Tagen, an welchen zur Be-
friedigung eines bei Feſten oder ſonſtigen beſonderen
Gelegenheiten hervortretenden Bedürfniſſes die untere
Verwaltungsbehörde Ueberarbeit für ſig erklärt hat; b) außer
dem an jährlich zwanzig der Be ren des Arbeitgebers überlaſſenen
Tagen. Hierbei kommt jeder Tag in Anrechnung, an dem auch nur
ein Gehilfe oder Lehrling über die unter den Ziffern 1 und 2 feſt
geſetzte Dauer beſchäftigt worden iſt.

Auch an ſolchen Tagen, mit Ausnahme des Tages vor dem
Weihnachts, Oſter und Pfingſtfeſt, muß zwiſchen den Arbeitsſchichten
den Gehilfen eine ununterbrochene Ruhe von mindeſtens acht Stunden,
den Lehrlingen eine ſolche von mindeſtens zehn Stunden im erſten
Lehrjahre, mindeſtens neun Stunden im zweiten Lehrjahre gewährt
werden. Die untere Verwaltungsbehörde darf die Ueberarbeit für
höchſtens zwanzig Tage im Jahre geſtatten.

Der Arbeitgeber hat dafür zu ſorgen, daß an einer in
die Augen fallenden Stelle der Betriebsſtätte ausgehängt iſt:

a) eine mit dem polizeilichen Stempel verſehene Kalendertafel,
auf der jeder Tag an dem Ueberarbeit auf Grund der Beſtimmung
unter Ziffer 3b ſtattgefunden hat, noch am Tage der Ueberarbeit
mittels Durchlochung oder Durchſtreichung mit der Tinte kenntlich
u machen iſt b) eine Tafel, welche in deutlicher Schrift denWorllaut dieſer Beſtimmungen wiedergiebt.

An Sonn und Feſttagen darf die Beſchäftigung von Ge
hilfen und Lehrlingen auf Grund des S 1050 der Gewerbe-
ordnung und der in den 88 105e und 105f a. a. O. vor
geſehenen Ausnahmebewilligungen nur inſoweit erfolgen, als

v den Beſtimmungen unter den Ziffern 1 bis 3 ver-
einbar iſt.

Dieſe Vorſchriften treten am 1. Juli 1896 in Kraft.
Die Aenderung des ſächſiſchen Wahlrechts iſt

entſchieden, nachdem die Regierungsvorlage in der zweiten
Kammer mit einer einzigen, aller wgr nicht unweſentlichen
materiellen Aenderung, Herabſetzung des Steuerſatzes, welcher
zur Wahl in der zweiten Abtheilung berechtigt, von 50 auf
38 M., mit ſehr erheblicher Mehrheit angenommen worden iſt.
Von der erſten Kammer iſt die unveränderte Annahme des
Entwurfs mit Sicherheit zu erwarten. Wie die Wirkungen des Ge
etzes ſein werden, insbeſondere ob die Befürchtung einer erheblichen

erſtärkung der e Propaganda unter derBevölkerun e ewahrheiten wird oder t wird abzu
warten ſein. Wenn die Verminderung der Macht der großen
urtheilsloſen Maſſen an ſich, wenn auch nicht ſofort, ſo doch
mit der Zeit ſicher eindämmend auf die Sozialdemokratie
wirken muß, ſo kommt doch in dem vorliegenden Falle in Be
tracht, daß dieſe Uebermacht der großen Maſſen für die Wahlen
um Reichstage fortdauert und das ſage Weite daher in

W Punkte die Abſichten der ſächſiſchen Wahlreform durch-
reuzt.

Die „Hamb. Nachr.“ fordern in einem „Stadt und Land“
betitelten Leitartikel als eines der von der Regierung verſprochenen
„kleinen Mittel“ zur Linderung der Nothlage der Landwirthſchaft die
Abänderung des Unterſtützungswohnſitz-Geſetzes, durch das bei
dem Wanderdrang der ländlichen Arbeiter in die Slädte den länd-
lichen Gemeinden inſofern ungerechte Opfer u e werden, als die
Stadt, nachdem fie die Kraft des auf dem Lande aufgewachſenen
Arbeiters S denſelben, ſobald er krank oder invalid geworden
ſei, der ländlichen Heimathsbehörde zuſchiebe.

Herr Liebknecht wird England Mitte Mai mit ſeinem
Beſuche beehren, um drei Wochen lang ſozialiſtiſche Vorleſungen

halten. Die Anordnungen für dieſe ſozialdemokratiſche
undreiſe werden von dem Züricher Ausſchuß getroffen, und

Geſuche um Liebknechts Beſuch ſollen von ſo vielen Zweig
vereinen eingelaufen ſein, daß eine große Zahl von ihnen keine
Berückſichtigung finden kann. Doch wird Liebknecht nach jetzigenBeſtimmungen jedenfalls in London, Southampton Briſtol fort
Glasgow, Edinburg, Bradfort und Mancheſter Anſprachen
halten. Zur beſonderen des ſozialdemokratiſchen
Abgeordneten des deutſchen Reichstages bemerkt ein Londoner
radikales Blatt

„Wilhelm Liebknecht ſpricht ſehr gutes Engliſch, und die That
ſache, daß er, ein Mann von über 70 Jahren, nach ſeinem Zyklus
von Vorleſungen zurückkehrt, um eine viermonatige Gefängnißſtrafe
abzubüßen, weil er den deutſchen Kaiſer beleidigt hat, wird keines-
pißn „das Intereſſe an ſeinem Beſuch in England verringern

fen.

Parlamentariſches.
z der Kommiffion für das bürgerliche Gefetzbuch wurden

die S 546 bis 573 und damit der Abſchnitt über die Miethe er
ledigt, ohne daß t eine Abänderung beſchloſſen wurde. Von
ſozialdemokratiſcher Seite e Anträge auf Einſchränkung des
dem Vermiether an den Sachen des Miethers zuſtehenden Pfand
rechts wurden abgelehnt. Dagegen wurde eine von den Abgg.
Frohme-Stadthagen beantragte Reſolution angenommen welche
lautet: „Die Kommiſſion ſpricht die Erwartung aus, daß in demGeſetz, betreffend Aenderungen der Zivilprozeßordnung, eine Be

Aufnahme finde, nach welcher eine angemeſſene Räumungs
riſt in Urtheilen feſtgeſetzt werden muß, falls auf Räumung einer

ohnung erkannt wird.

Die des Abgeordnetenhauſes hatam Sonnabend den Nachtragsetat, in welchem 4000 Mk. für den
Stellvertreter des Direktors des Geheimarchivs und Preußiſchen
Staatsarchivs gefordert werden, gegen 6 Stimmen abgelehnt. Gegen
die Bewilligung iſt als Hauptgrund angeführt worden, daß die Frage
im Hauptetat hätte geregelt werden müſſen.

In der Wahlprüfungs Kommiſſion iſt das Mandat des Abg.
r (6. ElſaßLothringen, Schlettſtadt, Rp.) mit 7 gegen 3

timmen für un giltig erklärt worden.
Der Vorſtand des Reichstages hat, wie wir hören, es den

einzelnen Fraktionen überlaſſen, an die ihnen nagheſtehenden
Vertreter der Preſſe Einladungen zu dem am 21. März in der
Wandelhalle ſtattfindenden Bankett ergehen zu laſſen.

Der Reichstagsmehrheit vom 23. März ſcheinen die
bekannten Erfolge ihrer Präſidialtechnik dermaßen zu Kopfe geſtiegen
zu ſein, daß ſie nur noch ihre Angehörigen zur Leitung von Ver
handlungen berufen glaubt. ie bei der Wahl des Vorſitzenden der
Kommiſſion für das Bürgerliche Geſetzbuch entgegen dem beſtehenden
Abkommen verfahren wurde, ſo iſt jetzt der Vorſitz in der Zucker

euer- Kommiſſion anſtatt dem von den Nationalliberalen dem
urnus gemäß vorgeſchlagenen Abg. Dr. Paaſche dem welfiſchen

Hoſpitanten des Centrums Abgeordneten Götz von Olen-
huſen übertragen worden. Außer den National
liberalen ſtimmten nur noch die von der konſervativen
und der Reichspartei delegirten Kommiſſionsmitglieder für Paagaſche.
Die Gruppirung entſprach alſo genau der Vorſtellung von der „Cen
trumsära.“ Wenn es ſich um eine Etikettenfrage handeln würde, ſo
wäre über den Vorgang kein Wort zu verlieren. Aber es kommen
die beiden ſachlichen Momente in Betracht, daß die Nationalliberalen
einen Vorſitzenden auf Grund einer für die Erledigung von Perſonal

ſchlafe. An die Stelle der Jakobiner traten die Muskadins und
die jeunesse dorée man begann wieder zu tanzen, auf Sup
ſkriptionsbällen, und bald öffneten ſich von neuem die Salons der
Hauptſtadt.

Unter den Damen en vogue trat beſonders die ſchöne Fontenay
auf, jetzt Madame Tallien oder die Notre-Dame de Thermidor, wie
ſie nicht ohne Beziehung genannt wurde. Alle Welt bewunderte
ihre ſammetweichen ſchwarzen Haare, die ſie kurz geſchnitten à la
Fitus trug, und die ſchönen weißen Schultern, um die ſich ein
ſuperber Kachemir-Shawl ſchlang, zu damaliger Zeit noch ein ſeltenes
Schmuckſtück. So erſcheint Madame Tallien in den Memorien der
Herzogin von Arantés, und die Niederſchriften aller Zeitgenoſſen
ſtimmen darin überein, daß neben ihrer Erſcheinung und der nicht
minder friſchen Schönheit der Bankiersdame Frau Récamier, die
Freundin der Tallien, die reife Kreolin Joſephine als ein Stern
zweiter Größe gelten konnte.

Jmmerhin ein Stern, deſſen Leuchtkraft noch groß genug war,
um den jungen republikaniſchen General Bonaparte zu bezaubern,
der fich freilich von der Stellung und dem glänzenden Auftreten
dieſer Dame des ancien régime leicht genug gefangen nehmen S
Eine rührende Sage erzählt, daß, als nach der Niederlage der Sek
tionen am 13. Vendémiaire eine allgemeine Entwaffnung der Pariſer
angeordnet worden war, der Knabe Eugen Beauharnais den berühmten
jungen General beſucht habe, um den Degen ſeines Vaters von ihm
zu erbitten. Der General habe den Knaben freundlich aufgenommen,
und ein hierauf erfolgender Dankbeſuch der Mutter hätte die Be
kanntſchaft Bonapartes mit Joſephine vermittelt. Die Legende iſt,
wie Oberſt Jung („Bonaparte et son temps“) und Arthur Lévy (in
ſeinem „Napoléon intime“) nachgewieſen haben, eben eine Legende,
obwohl ſie in den eigenen, im Jahre 1858 von Du Caſſe heraus
egebenen Memoiren des Prinzen Eugen zu findrn iſt. Auch die

Memoiren des bekannten Republikaners Barras, der um dieſe Zeit
Mitglied des Direktoriums und Bonapartes Protektor war, wider
ſprechen der Eugen-Legende. Bonaparte lernte die Beauharnais
zweifellos bei Barras kennen, wobei es dahin geſtellt bleiben mag,
ob er, wie derſelbe Barras behauptet, e der ſchönen Madame
Tallien den Hof gemacht hat oder nicht. Der Direktor Barras tritt
in ſeinen Memorien, deren zweiter Band vor einiger Zeit er
ſchienen iſt, als der unverſöhnlichſte Feind ſeines ehemaligen Günſt
lings auf. Jär der Kaiſerherrſchaft, wie die meiſten der ehe
maligen republikaniſchen Machthaber, beiſeite geſchoben, rächt er ſich,
indem er Bonaparte und noch mehr ſeiner Gemahlin Joſephine alle

erdenklichen Niederträchtigkeiten vorwirft. Indeſſen leidet ſeine Dar
ſtellung an handgreiflichen Unrichtigkeiten. u hat Bona
parte, der ſich kurze Zeit vorher in der Familie des Marſeiller
Seifenhändlers Clary und nicht minder bei Frau Permon, der
Mutter der ſpäteren Herzogin von Abrantés, einen Korb geholt,
bei ſeiner Werbung um die Hand Joſephinens neben dem Beſitze der
ſchönen Frau auch ganz reale Vortheile erſtrebt. Sie ſtand mit Bar
ras in ſehr intimen Beziehungen, über die ſich dieſer mit einem
unglaublichen Cynismus geäußert hat, und der ehrgeizige General
durfte von einer Verbindung mit der Freundin des mächtigen
Diktators den Oberbefehl über die Armee in Italien erhoffen nach
der ſeine thatendurſtende Seele ſo heiß verlangte. Aber dieſes
ſchließt nicht aus, daß der feurige Korſe I höeitis von einer
P Liebe zu der ſchönen Kreolin ergriffen war „Voll von

ir erwache ich“, ſchreibt er ihr einige Wochen vor der Hochzeit,
„Dein Bild und der berückende Abend von geſtern laſſen mir keine

Kuhe. Süße, unvergleichliche Joſephine, welch wunderbaren Ein
druck machſt Du auf meine Seele wenn Du böſe biſt, traurig oder
in Sorge, ſo will mein Herz vor Schmerz brechen, und es giebt keine
Ruhe für Deinen Freund. Aber auch dann habe ich keine wenn
ich dem übermächtigen Gefühl, das mich beherrſcht, mich hingebe
und aus Deinen Lippen, Deinem Herzen eine Flamme trinke die
mich verzehrt Wenige Monate ſpäter wird man ſehen, wie der
Sieger von Milleſimo, Lodi und Arcole ſeiner Joſephine Briefe à Ia
Werther ſchreibt, Goethes „Werther“, deſſen Stimmung in der Luft
lag und deſſen „Leiden“ der General Bonaparte zwei Jahre nachher
unter den Pyramiden c eben Mal geleſen hat, wie ſpäter der
Kaiſer Napoleon dem Dichter Goethe bei der Entrevue des Jahres
1808 in Erfurt ſelber erzählte.
Zuweifellos war Bonaparte von einer tiefen Leidenſchaft ergriffen,

einer Leidenſchaft, die erſt Joſephinens Lauheit während des ita-
lieniſchen Feldzugs zu allmählicher Abkühlung gebracht hat. Dagegen
ſtand Frau von Beauharnais dem Liebeswerben des unſcheinbaren
kleinen Korſen, in deſſen bleichem Geſichte nur der Adlerblick den
künftigen Herrſcher ankündete, ziemlich kalt gegenüber. Seine Zuver
ſicht kam ihr eher wie Ueberhebung vor, und im Uebrigen war er
ihr gleichgiltig. „Jch ſoll mich wieder verheirathen“, ſchreibt ſie an
eine ihrer Freundinnen zu der Zeit, als die Entſcheidung h
mußte, „Sie haben bei mir den General Bonaparte r
Nun ja, er iſt es, der den Kindern Alexandre de Beauharna
Pater, ſeiner Wittwe den Gatten e will. Lieden Sie ihn
denn 7 werden Sie mich fragen. Ach nein wer Sie em

pfinden alſo eine Abneigung gegen ihn? Auch das
nicht, aber ich befinde mich in einem Zuſtande der
Lauheit, der mir unangenehm iſt und den fromme Seelen in Reli
r für das Allerſchlimmſte zu halten pflegen

ieſer Brief ſagt manches, manches auch das Vorleben der Wittw
Beauharnais, wenn ſich auch andererſeits Joſephine nicht ſoweit weg
geworfen haben kann, wie der gehäſſige Barras ihr nachſagt, der ſich
ſogar zu der ungeheuerlich klingenden Behauptung verſteigt, die
ſchöne Kreolin habe einem Reitknechte des Generals Hoche ihr Biß
in einem goldenen Medaillon zum Geſchenke gemacht.

Sei dem, wie ihm wolle, der General Bonaparte kam zum Ziele.
Er erhielt die g der Wittwe Beauharnais und den Oberbefehl in
Jtalien. Am 9. Februar 1796 re das Aufgebot am 2. März
machte das Direktorium den Sieger des 13. Vendémiaire zum Chef
general der italienitchen Armee, am 7. erhielt dieſer ſeine Ernennung,
am 9., des Abends um zehn Uhr, ſtand er mit ſeiner Verlobten in
der Bürgermeiſterei des zweiten Arrondiſſements von Paris, um ge
traut zu werden. Die Zeugen waren für Joſephine der Direktor
Barras und der Konventsdeputirte Tallien, für den General Bonaparte
ein Adjutant Le Marois, der ſpätere Vertheidiger von Magdeburg und der

echtsgelehrte Calmelet. Jn dem Trauzeugniſſe findet ſich eine ſeltſame
Bonaparte wollte am 5. Februar 1768, Marie Joſeph

oſe de Taſcher am 23. Juni 1767 geboren ſein. Während alſo die
faſt dreiunddreißigjährige Kreolin um genau vier Jahre W ge
worden war, hatte ſich der General eine eigenartige Galanterie
des künftigen Welteroberers faſt anderthalb Jahre älter gemacht.

Nach der Trauung begab ſich das Paar in Joſephinens kleines
Hotel in der rue Ohantereine, der jetzigen rue de Ia Victoire, das die
Wittwe Beauharnais von der geſchiedenen Gattin des berühmten
Schauſpielers Talma gekauft hatte und deſſen Pannelirung in dem
für Bonaparte beſtimmten Zimmer ein merkwürdiges Omen!

emalte Adler aufwies. Der Honigmond des jungen Paares war
urz. Schon nach zwei Tagen reiſte General Bonaparte mit ſeinem

Adjutanten Junot zur Armee von Italien ab. Vor der Hand hatte
oſephine ihren Schritt nicht zu bereuen. Im Frühling des folgenden
ahres wohnte ſie, gleich einer Fürſtin ort und gefeiert, mit dem
eſieger Beaulieus und Wurmſers in herrlichen Palaſte des

Herzogs Serbelloni zu Mailand.
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ragen und mithin für die Abwickelung der Geſchäfte werthvollenKelanbarung präſentirt hatten und daß der Vorgeſchlagene als eine

im Inland wie im Ausland anerkannte Autorität in allen in das
Zuckerproduktionsweſen einſchlagenden Fragen eine beſonders hervor
ragende Eignung für die Leitung der Verhandlungen mit ſich
brachte.

Jtalien.
Zur Lage.

König Humbert kann es nicht übers Herz bringen, das Pro
ramm Rudinis anzunehmen, und Rudini will von dem afrikaniſchen

d nichts wiſſen, der nach ſeiner Meinung eine Milliarde Un
oſten und Entſendung von 100 000 Mann erfordern würde. So

beruft der König bald Ricotti, bald Saracco, bald wieder Rudini,
und jeden Augenblick ändern ſich die Kombinationen, die Hinaus-
ziehung der Löſung der Kriſis aber verhindert die Ergreifung
energiſcher Maßregeln in Afrika. So hat das Miniſterium
die Einberufung des Jahrgangs 72 wieder rückgängiggemacht, obwohl der Befehl ſchon unterzeichnet war, weil es ch

während der Kriſis zu einer ſo wichtigen Maßregel nicht berechtigt
glaubt. Die Opinione, welche die Stimmung der Rechten ausdrückt,
erklärt, daß man auf eine Rache für Adua nicht verzichten könne,
wenn auch vorläufig vielleicht nichts möglich ſei, als Sammlung und
Vorbereitung. Der Corriere della Sera erfahrt aus Afrika, daß der
gefangene Oberſt Galliano in's Innere des Landes geführt iſt und
daß die Gefangenen ſchlecht behandelt werden. Sie ſeien halbnackt,
bekämen faſt nichts zu eſſen und erdnldeten unbeſchreibliche Qualen.

Ein Redakteur der Basler Nachrichten hatte eine Unterredung
mit dem bekannten Ingenieur Jlg in Zürich, der ſeit dem Jahre
1878 der Berather Meneliks geweſen iſt. Jlg erklärte: Die ſchoa
niſchen Heerführer ſeien im Beſitze der italieniſchen Generalſtabskarte
über Abeſſynien. Im Dienſte Meneliks ſtehe der franzöſiſche
Kapitän e lochette. Menelik werde regelmäßig über die politiſchen
Vorgänge in Italien unterrichtet. Italien bleibe nur übrig, alle
vorgeſchobenen Poſten, namentlich die Garniſonen von Kaſſala und
Adigrat, zurückzuziehen. Menelik ſei das Haupt des Feldzuges und
zugleich ſein eigener Generalſtabschef.

Der Dreibund hat wieder einmal vor aller Welt eine ernſte
n beſtanden. Trotz aller Verſuche von dreibundfeindlicher
Seite, aus Anlaß der Kriſe Italiens einen Keil in den Dreibund
hineinzutreiben, ſteht derſelbe feſter als je da. Eine ganze Reihe von
äußeren Anzeichen liegt hierfür vor.

Es verlautet, daß auch Kaiſer Franz Joſeph anläßlich der Ka
taſtrophe von Adug aus Kap Martin dem önig Humbert telegraphiſch
ſeine wärmſte Theilnahme ausgedrückt S

Auch Kaiſer Wilhelm hat ſeiner Sympathie für Italien bereits
mehrfach lebhaften Ausdruck h Dabei iſt es nur natürlich,
daß Deutſchland und OeſterreichUngarn angeſichts der ſchweren Kriſe,
welche Jtalien, gegenwärtig durchzumachen hat,
Fühlung zu einander treten.

Frankreich.

Zur Reiſe des Präſidenten.
Präſident Faure verließ Sonntag früh Marſeille auf der Rück

reiſe nach Paris, wo er, wie bereits telegraphiſch gemeldet wurde,
Sonntag Abend eintraf. Unterwegs machte er in anderen Städten
auch in Aix Halt, woſelbſt er die Spitzen der Behörden und den
Erzbiſchof em pfing. Der Erzbiſchof verſicherte in einer Anſprache die
Ergebenheit des franzöſiſchen Klerus dem Vaterlande gegenüber er
gab dem Wunſche Ausdruck, der Präſident wolle, ſo weit es ihm
möglich ſei, alles Böſe verhindern und alles Gute thun, und ſchloß
damit, die Miſſion desjenigen, der der erſte unter den Franzoſen iſt,
ſei, der Diener aller Franzoſen zu ſein.

Spanien.
„Patriotiſche Kundgebungen.Die patriotiſchen in ganz Spanien dauern fort.

Viele Perſonen bieten der Regierung für den Kriegsfall Geld an.
V der Provinz iſt eine Subſcription eröffnet worden, um dem

taat den Betrag für ein neues die zur Verfügung e ſtellen.
Die Biſchöfe betheiligen ſich an der W Seit der Schließung
der Univerſität herrſcht hier vollſtändige Ruhe.

Rußland.
Ueber die Bedeutung der Miſſion des chineſiſchen

Vizekönigs Lihungtſchang zur Zarenkrönung
nach Moskau ſchreibt der „Oſtaſ. Korr.“: Ueber die weittragende
Bedeutung dieſer außerordentlichen Botſchaft des Kaiſers von China
bei der ruſſiſchen Kaiſerkrönung mit dem ſeit 30 Jahren einfluß-

in eine engere

reichſten Staatswürdenträger in China an der Spitze wird
man ſich keiner Täuſchung hingeben dürfen ſie iſt offen
bar auf Verlangen und Einwirkungen Rußlands erfolgt,
welches zur ereinbarung etwaiger Sonderabmachungen
mit China den erſt jüngſt mit unbeſchränkten
Vollmachten zum Friedensſchluß mit Japan in Shimonoſeki aus
geſtatteten Vertreter Chinas wohl am geeignetſten hält. An Sonder-
abmachungen von ſo univerſeller und weittragender Natur, wie ſie
in einer neuerlichen Shanghaier Alarmdepeſche der Londoner
„Times“ vor einigen Tagen detaillirt mitgetheilt wurden, iſt freilich
nicht zu glauben ſo weit iſt China noch lange nicht, um ſich, wie
in der „Times“ mitgetheilt, vollends Rußland auszuliefern. Allein
es iſt nicht zu verkennen, daß dieſe Miſſion Lihungtſchangs allen
politiſchen Kombinationen Thür und Thor öffnet, zumal ſeine völlig
unerwartete Ernennung für dieſe Spezialmiſſion am ruſſiſchen Kaiſer
hofe allein ſchon beweiſt, zu welchen überraſchenden Ent
r man gegebenen Falls im Pekinger Kaiſerpalaſt fähig iſt.

ußland wird jedenfalls durch Lihungtſchang mit China alles Mög-
liche zu erreichen ſuchen mit welchem Erfolge, bleibt noch abzuwarten,
ebenſo, wie England dies zu verhindern vermögen würde In
ſeiner jetzigen Jſolirung iſt es dazu außer Stande Deutſchlands
Intereſſen in Oſtafien haben ſich bisher mit denen Rußlands noch
nicht gekreuzt. Ob darin durch etwaige ruſſiſch chineſiſche Sonder
abmachungen eine Aenderung eintreten könnte, iſt heute natürlich
eine müßige Frage.

Rumänien.
Bauernrevolten.

Fünfhundert Bauern des Diſtrikts Bacan, h durch
ruſſiſche als Bilderhändler verkleidete Agitatoren, ſandten, wie wir
dereits kurz meldeten, an den Zaren eine Petition ab, in welcher
derſelbe unter Hinweis auf die angeblich traurige Lage der Bauern
im Namen der chriſtlichen Religion gebeten wird, ins Land zu
kommen und die rumäniſchen Bauern, die im Falle eines Krieges
ſich auf die Seite des Zaren ſtellen würden, vom Joche der mit den
Deutſchen verbündeten Bojaren zu befreien. Die rumäniſche Regierun
erhielt von dieſem Vorgehen Kenntniß und iſt entſchloſſen, energiſ
gß die Agitatoren und gegen die aufrühreriſchen Bauern vor
zugehen.

Perſonalnachrichten
Perſonal- Veränderungen im Verwaltungs-

dereich der Königlichen Provinzial-Steuer-
Direktion zu Magdeburg im Monat Februar 1896. J. Be
fördert wurden: der Aſſiſtent bei der Königlichen Provinzial
Steuerdirektion in Magdeburg Rieſe berg zum Sekretär eben-
daſelbſt, der Haupt Amts Aſſiſtent Schrader im Magdeburg
Hauptſteueramt zum Aſſiſtenten bei der Königlichen Provinzial
Steuerdirektion in Magdeburg, Hauptamts-Aſſiſtent Freiwald in

agdeburg (Hauptſteueramt zum Obergrenzkontrolleur in
wlowitz (Oberſchleſien), der Steueraufſeher Z o mm in Neuenburg
h zum Hauptamts-Aſſiſtenten in Magdeburg (Haupt-

ſteueramt D, der Steueraufſeher Schulz in Stettin zum Haupt-
amtsaſſiſtenten im Magdeburg (Haupiſteueramt I. Verſetzt
wurden: in t enſchaft die Steueraufſeher Herz derg
in Hornburg nach Gr. eben, Adams in Badersleben n
Gr. Oſchersieden. Penſioniri wurde ver Steuereinnehmer

Kl. Hin Edarisberga.

Schifffahrtsnachrichten.
Bremen, 6. t Der Schnelldampfer Spree, Capt.

W. Meißel, vom Nord deutſchen Lloyd in Bremen, iſt
geſtern 7 Uhr Abends wohlbehalten in Newyork angekommen.

Bremen, 7. März. Der Poſtdampfer Neckar, Capt.
W. Kuhlmann, vom Nord deutſchen Lloyd in Bremen,
iſt geſtern 11 Uhr Vormittags n in Baltimore angekommen.
Der Poſtdampfer Stuttgart, Capt. D. Köhlenbeck, vom Nord-
deuiſchen Lloyd in Bremen, iſt heute 1 Uhr Morgens
wohlbehalten in Newyork angekommen.

Theater und Muſik.
Weimaer HofTheater. in den 10. (B. 3 Der

Barbier von Sevilla, komiſche Oper in drei Aufzügen von G. Roſſini.
(Anfang 7 Uhr.) Mittwoch den 11. Elfte Vorſtellung im aus-
wärtigen Abonnement B. (Linie SaalfeldJenaWeimar, Weimar-
Raſtenberger und WeimarBerkaBlankenhainer Eiſenbahn): Penelope,
Luſtſpiel in fünf Aufzügen von C. Weiſer. (Anfang 51 Uhr, Ende
81 Uhr. Donnerſtag den 12. (A. 50.) Zum erſten Mal wieder
holt: Widukind, Drama in fünf Aufzügen von H. Wette. (An
fang 7 Uhr.) Sonnabend den 14. (B. 50.) Die Welt in der man
ſich langweilt, Luſtſpiel in drei Aufzügen von E. Pailleron. Herzogin

Frau Marie Seebach, Königlich Preußiſche Hofſchauſpielerin,
Suzanne Frl. Adolphi von Berlin, als Gäſte.) (Anfang 7 Uhr.)
s Fpae 15. (A. 51.) Der Bajazzo, Drama in zwei Auf-
zügen von R. Leoncavallo. Hierauf: Die Nürnberger Puppe, Oper
in einem Aufzuge von Ch. A. Adam (Anfang 7 Uhr).

Spielplan des Erfurter Stadttheaters vom 9. bis
15. März inkl. Montag „Die Welt in der man fich langweilt.“
Dienstag „Die große Glocke.“ Mittwoch. Nachm. „Die Reiſe um
die Erde in 80 Tagen,“ (Ermäß. Preiſe) Abends. „Czar und
Zimmermann. n tage „Die große Glocke.“ Freng Zum
letzten Male „Einſame Menſchen.“ Sonnabend „Lohengrin.“
Sonntag Nachm „Der Kaufmann von Venedig,“ Abends „Die
Fledermaus“.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Die Meldung einiger Berliner Blätter über eine Berufung

des Profeſſor D. Köſtlin- Halle an die Univerſität in Berlin
und über die Neubeſetzung ſeiner Stelle in Halle iſt, wie wir zuver
läſſig hören, un rich tig. Die Nachricht mag vielleicht zum Theil
dadurch entſtanden ſein, daß Profeſſor Köſtlin vom preußiſchen
Kultusminiſterium eine Dispenſation von den Vorleſungen im Sommer-
ſemeſter 1896 ſich erbeten hat.

Vermiſchtes.
Unterſchlagungen. Bei der Sparkaſſe des Amtes in Rhynern

find Unregelmäßigkeiten von beträchtlichem vorgekommen.
Bedeutende Beträge ſind Die Sparkaſſe, ſowie andere
ſtädtiſche Kaſſen wurden von zwei Regierungsbeamten geſchloſſen.

Auch eine Kriegserinnerung. Lieutenant B. von einem
bayeriſchen ſieht einen Soldaten ſeiner Kompagnie
aus einem Kramladen von Villejuiff kommen und hört, wie dieſer
über die Dummheit der 1 raiſonnirt. B. fragt
den Jäger, was er denn in dem Laden habe kaufen wollen „a
Salz, Herr Lieutenant, und ſegn's, die Kerl' haben g'wieß g'nug
und woilln mer nur kans geben. Ich hab's zehnmal ge'ſagt, a
Salz, a ſoa Salz zum Salzen möcht i, nit amol verſtand'n hab'n ſie's,
wenn ichs noch ſo laut g'ſchrieen hab.“ Lieutenant B. nimmt ein
Blatt Papier aus ſeinem Taſchenbuch und ſchreibt darauf
„du sel“. „So, da ſteht's darauf, was Salz auf franzöſiſch heißt,
jetzt werden ſie's verſtehen.“ „Jch danke gehorſamſt, Herr Lieutenant.“

Anderen Tags fragt B. den Soldaten, ob er ſein Salz erhaltenhabe. „Net gleich, Herr Leutnant, die haben a nit recht rane oſiſch

verſtanden ich hab' zwanzig Mal gſſagt, an „Duſel“ will ich, und
die Lampel haben mich nicht verſtanden erſt wie ich g'ſagt hab'
Jetzt hau ich aber glei Euer ganz n z'ſammen!“ und

hab' ſo a biſſel mit der Fauſt auf'n Tiſch klopft, da derwiſcht der
Oan den Zettel nachher hab'ns mer glei a Salz geben.“

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 7. März 1896.
Aufgeboten: Der Oberlehrer Dr. phil. Wilh. Campe, Francke

platz 1 und Roſa Nebert, Taubenſtr. 20. Der Handarbeiter Wilh.
Henſe, Paſſendorf und Wilhelmine Boye, Spitze 3. Der Buchhalter
Guſtav Laſt und Hedwig Fietſch, Berlin.

Eheſchließungen: Der Kellner Friedrich Grünewald, Stein
weg 45 und Klara Schönberg, Schwetſchkeſtr. 15. Der Handlungs-
gehilfe Friedrich Strauß, Gott esackergaſſe 7 und Luiſe Beyer, Lucken
aſſe 1. Der Fabrikarbeiter Karl Burghardt und Anna Dieſing,

Schülershof 1. Der Fabrikarbeiter Guſtav Koderiſch und Bertha
Walther, Freiimfelderſtr. 35. Der Schmied Paul Fügemann, Meckel
ſtraße 23 und Jda Thörmer, Leſſingſtr. 15. Der Maler und Lackirer
Adolf Walther, Thomaſiusſtr. 4 und Jda Lindner, Röitzſchjora.
Der Zimmermann Friedrich Abelang, kl. Sandberg 21 und Luiſe
Schneider, Beeſenerſtr. 20.

Geboren Dem Handelsmann Adolf Stephan, Spitze 10, T.
da Martha. Dem Kaufmann Hubert Wähmer, Mühlweg 28, S.

Ferdinand Hermann Otto Rudolf. Dem Schuhmacher Konſtantin
Gärtner, Beeſenerſtr. 25, T. Margaretha Martha. Dem Königl.
HauptſteueramtsAſſiſtenten Herm. Voigt, Auguſtaſtr. 17, S. Franz
Winfrid Maria. Dem Kaufmann Max Uhlig, Geiſtſtr. 32, T. Sofie
Martha. Dem Fabrikarbeiter Otto Miedlig, Zenkerſtr. 16, T. Anna
Klara Frieda. Dem Kaufmann Kuno Beiſert, Beeſenerſtr. 1, S.
Paul Heinrich Adolf. Dem Pantoffelfabrikant Richard Fricke, kl.
Ulrichſtr. 14, T. Friederike Olga Minng. Lem Maurer Max Müller,
Steinweg 18, S. Friedr. Karl Max. Dem Konditor Franz Wentzke,
S. Bernhard Erich, Entb.-Jnſt. Dem Holzbildhauer Hermann Hühn,
Wuchererſtr. 19, S. Kurt Arno.

Geſtorben Des Fabrikarbeiters Johann Wolf S. Emil, o
M

Wörmlitzerſtr. 106. Der Privatmann Heinrich Wieſel, 55
Schlamm 3. Des Poſtſchaffners Wilh. Burghardt S. Max, 9 M.,
Wolfſtr. 23. Friederike Herrmann, 86 J., Hospital. Des Bürſten
machers Guſtav Thiemann T. Frieda, 4 M., Schillerſtr. 28. Der
Kellner Herman Wiegand, 31 J., gr. Märkerſtr. 17.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Rittergutsbeſitzer H. Tippen-

hauer mit Gemahlin aus Lippruchterode. andgerichtsdirektor
A. Krome mit Gemahlin aus Poſen. Oberamtmann H. Gravenhorſt
a. Kloſter-Naundorf. Gutsbeſitzer Brauſe a. Dederſtedt. Oand. phil.
A. Auguſtin aus Leipzig. Rentiere Frau J. Feuſtell aus Blaſewitz.
Irre Hauswaldt aus Magdeburg und A. Albrecht aus Berlin.

andwirth Lücke aus Unſeburg. Bankier Paul Gerſon aus Schöne-
beck a. E. Landwirth Grune aus Libehna. Miniſterial-Beamter
Dr. R. Burchard aus Budapeſt. Kaufleute: Jakob Leyſer aus
Crefeld, G. Kunz aus Pforzheim, Adolph Schmidt und Robert
Weinberg aus Berlin, Simon Levy aus Nancy, Rich. Völker aus
Aachen, Rich. Meyer aus Annaberg, H. Welter aus Paris,
A. Schneider aus Teheran, William Käſtner Annaberg i. S.,
H. J. Franken aus Amſterdam.

Hotel Goldene Kugel. Erſter Bürgermeiſter Dr. Schmidt a.
Erfurt. Oberamtmann Wiſotzky aus Gerkerode Kreis Worbis. Dr.
Günther nebſt Sohn aus Rudolſtadt. prakt. Arzt Dr. Geier und
r aus Querfurt. Landwirth Michels nebſt Frau Mutter

us Kloſtergut Hadmersleben. Gutsbeſ. Rohland aus Eyoldshain.Pfarrer Kern und Gemahlin aus Vickenhauſen. Avantageur Brandt

aus Torgau. Paul Seidel und Gemahlin und Frau Ahlemayn ausQuedlinburg. Kaufleute Hans Hemmann aus ha i. Thür.,
E. A. Holl und M. Strauß aus Frankfurt a. M., Karl Maler und

L. Stark aus Berlin, Robert Röntgen aus Remſcheid, Joſ, Kahn
und Oppenheim aus Caſſel, J. Weber aus Fahrnau, H. Henckel aus
Stettin, Kronenberger aus Hanau, Aug. Schwarzkopf aus Weißen-
fels, Ahlus aus Bremen.

Verant wortlich für die Redaktion Dr. Heinrich Ruhe für den Inſeratentheil
Adelbert Kirſten beide in Halle. Sprechſtunden der Redaktion von 9--12 Uhr
Vormittags

Alle Anzeigen,
welche für Landwirthe bestimmt sind, werden in fachgewägser

Weise für sümmtliche Zeitungen besorgt von dem

Special Annoncen Bureau für landw. Anzeigen

Otto Thiele
466) Bertin SW., Bernburgerstrasse 3.
6. große PferdePerlooſung in Magdeburg.

Ziehung am 21. und 22. Mai 1896.
2300 Gewinne i. V. von 60 000 Mark. Preis des Looſes
1 Ziehungsliſte 20 Porto 10 4.

10. Marienburger Geld-Jotterie.
Ziehung am 17. und 18. April 1896.

3372 Gewinne i. H. von 375 000 Mark baar, Hauptgewinne
von 90 000, 30 000, 15 000 Mark baar u. ſ. w. Looſe à Z.
Porto u. Liſte 30

Obige Looſe empfiehlt und verſendet, auch gegen Nachnahme,
die Expedition der Halleschen Zeitung in Halle a. S-,
Leipzigerſtraße 87.

Amtliche Bekanntmachungen.
Städtiſche Kommiſſionen.

Baukommiſſion.
Sitzung am Dienstag, den 10. März er., Nachmittags 5 Uhr

im Kommiſſionszimmer.
Tagesordnung;:

1. Erwerb von Land in der großen Steinſtraße 2. Zuſatz zum
Ortsſtatut betr. die Veränderung von Straßen und Plätzen 3. Geleis-
anlage auf dem Schlacht und Viehhofe 4. Abfindung der Univerſität
bez. des Geſundbrunnens 5. Vortrag über den usbau in der
Deſſauerſtraße 6. Landerwerb in der Leipzigerſtraße 7. Erwerb von
Land zur kl. Märkerſtraße

Bekanntmachung.
Es liegt Veranlaſſung vor, darauf hinzuweiſen, daß nach den

geſetzlichen Beſtimmungen der Arbeitgeber bei der Annahme minder
ſähriger Perſonen das Arbeitsbuch einzufordern hat. Das Arbeits
buch wird dem Arbeiter durch die Polizeibehörde desjenigen Ortes
gar et an welchem er zuletzt ſeinen dauernden Aufenthalt ge

t hat.
Die Ausſtellung erfolgt auf Antrag des Vaters oder Vormundes.

Die beim diesjährigen Oſtertermin in Rede Kommenden wollen daher
jetzt ſchon mit bezüglichen Anträgen bei mir vorſtellig werden.

Cröllwitz, den 4. März 1896. [3182Der Amts-Vorſteher.
gez. V. Lieres.

x—WJSStraßenſperrung.
Die Möglicherſtraße zu Trotha wird von der Magdeburger- bis

zur Seebenerſtraße für den öffentlichen Fahrverkehr geſperrt. [3058
Trotha, den 6. März 1896.

Der Amtsvorſteher.

Bekanntmachung.
Der Weg vom Bahnhäuschen bis zum öſtlichen Ausgange des

Dorfes Golbitz wird wegen Pflaſterung der Dorfſtraße bis auf

Weiteres geſperrt. [3158Domnitz, den 6. März 1896.
Der Amts-Vorſteher.

;F JFamilien Nachricht.

Für die vielseitigen Beweise herz-
licher Theilnahme am Grabe unserer invigst-
geliebten Schwester, der Schulvorsteherin

Fräulein Hechwig Schroedel
sprechen wir hierdurch unseren innigen
Dank aus.

Die trauernden Gesechwister.

Halle, Berlin, Helmstedt, Collins-
ville, den 8. März 1896. 3147

Rouleaux-

Stoffe
empfiehlt in grosser Auswahl

t. c. Wedidy-Pöniehe,
Leipzigerstrasse 6/7.
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eine Confections- Abtheilung ist

ackets, (ragen, Umhaänge, Regenmantel,
Blousen, Morgenröcke, Unterröcke.

Grösste Auswahl in allen Preislagen. Solide, gutsitzende Ausführung.

Bruno Freytag,
sse 100.
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nun vollstäncig mit allen Neuheiten dieser Saison ausgestattet und empfehle

Costume. Kindler-Mäntel.
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StadtTheater.
Direktion Hans Julius Rahn.

Dienstag, den 10. März 1896.
173. Vorſtellung.

124. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe gelb.

Anfang 79, Uhr. Ende gegen 10 Uhr.
Der Poſtillon von

Lonjumeau.
Komiſche Oper in 3 Akten nach dem

Franzöſiſchen von Leuven und Brunswick
von M. G. Friedrich.

Muſik von A. Adam.

In Scene geſetzt vom Regiſſeur
Johann Kaula.
Dirigent:

Kapellmeiſter Carl Frank.
Perſonen des erſten Aktes:

Chapelou, ein Poſtillon Sigurd Lunde.
Bijou, ein Schmied J. Kaula.
Marquis v. Corcy, königl.

Kammerheir W. Wirk.
Magdaleng, Wirthin E. Breuer.

Bauern, Bäuerinnen.
Ort der Handlung Das Wirthshaus

„Zur Poſt“, in dem Dorfe Lonjumeau.
Zeit Um 1756.

Perſonen des zweiten u. dritten Aktes.
SaintPhar, (Chapelau)

erſter Sänger der kgl.
per Sigurd Lunde.Der Marquis von Corey Willy Wirk.

Alcindor len Chor J. Kaula.
Bourdon führer Osk. Schramm.
n von Latour E. Breuer.
Roſe, deren Kammer-

mädchen Fr. Bohnſach.
Sänger und Chorführer der königl. Oper.

Nachbarn und Freunde der Frau
von Latour.

Eine Abtheilung Landreiter.
Ein Gefreiter. Soldaten. Diener.

Ort der Handlung Landhaus der Frau
von Latonr, z bei Fontainebleau.

Zeit:
Im 3. Akt Einlage: „Gute Nacht,

Du mein herziges Kind.“ Lied von
Abt, geſungen von Sigurd Lunde.

Hierauf:
Großes Ballet-Divertiſſement.

arrangirt von der Balletmeiſterin Elena
Nadina.

1. Czardas aus „Coppelia“ von Delibes.
getanzt von Frida Walden und dem Corps
de ballet. 2. Walzer von Waldteufel,
getanzt von Frida Walden. 3. Galopp,
getanzt von Elena Nadina, der Solo-
ngrin Frida Walden und dem Corps
de ballet.
Nach dem 1. und 2. Akte finden längere

Pauſen ſtatt.

Mittwoch, den 11. März 1896.
174. Vorſtellung.

125. Abonnements- Vorſtellung.
Farbe weiß.

Der fliegende Holländer.
Romantiſche Oper in 3 Akten von

Richard Wagner.

Walhalla- Theater.
Direktion: Richard Hubert.

Die drei Milon's, genannt „Die
lebenden Säulen“, Bravour Athleten.
(Senſationell Miß Bianka,Luft Gymnaſtikerin am hohen Luft-
Apparat. Miß Blvira, Equilibriſtin
auf dem Drathſeil. Mr. und Mlle.
Prellé, Bauchredner, mit ihren
„ſprechenden“ Hunden. Die Charles
MAorley Truppe, muſikaliſche Ver-
wandlungs Pantomimiſten. Die
Schweſtern Beier, National Tänze-
rinnen. Das sylvana-Trio, Damen-
Geſangs Terzett. Herr Max Frey,
Original-Geſangs- Humoriſt. [2752
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Pensionat
Sophie Chambordon,

Weimar, Junkerſtraße 4b
übernehmen vom 1. April d. J.
Frls. Hel. n. Joh. Reienstein.

Empfehlg. durch Mlle. Chambordon,
owie die Herren Hermann Franke und
Pfarrer Ernſt in Weimar und Herrn

eeeeeeeeeeeees

Dienstag, den 10. März

9rosses Salvator
mit PFrei- Concert

Anfang Abends 8 Vhr.

9

S inkergarten.

Salvatorlieder und Programme werden gratis vertheilt.

a

e 7

Verein für Erdkunde.
Sitzung am Mittwoch, den II. d. M.,

um 8 Uhr im Hotel zum „Kronprinzen“.
1. Berichte über das ablaufende Vereins

jahr und Vorſtandswahl für das neue
2. Beſchlußfaſſung über Weiterausgabe

gedruckter Einladungsblätter zu den
Sitzungen in Form der „Geographiſchen
Nachrichten“.

3. Vortrag des Herrn Otto BRaschin
(als Gaſt): Bedeutung der wiſſen
ſchaftlichen Ballonfahrten für die
Geographie. Kirchho.

Gartenbau- Verein
zu Halle a. S.

Generalverſammlung
am Dienstag d. 10. März, Abends 7 Uhr

im Rathskeller.
Tagesordnung:
echnungslegung.

bienfest

[3153

Steg Vo. I,

Neueste Modelle stehen u gefl.

e

SDertfia Flerſter, alle a.
Gegenuber der Gltcuuhe Mer[he,

Special-Sescſiäft für Damen- Jutfs,

ertaruöt l er den Bern der s Prih ahrsund Sommer Nerheiten eryebh

1.

2.
3. Bericht des Bibliotheksreviſoren.
4. Vorſtandswahl.
5. Anträge.Sehr ahireiche Betheiligung dringend

erforderlich.

3130 Der Vorſtand.
Ich bin auf s Tage verreist
Prof. Dr. Rollaender.

Halle a. S. den 9. 1896. [3151
für erwachſ. u. ſchulpfl.Pension Töchter in m. ſeit 1879

beſt. Penſionat Halle, Friedrichſtr. 41.
Allſeitigſte Ausbildung. Gute Empf.
27 Frau A. MHülsmann.

27-30,000 Mark
per 1./4. oder 1.7. auf ein hieſ. Grund
ſtück in guter Gegend geſucht. Offert.
unter Z. 3146 an die Expedition dieſer
Zeitung erbeten. [3146

Seg No. I

Anh. (3160

unter dem Protektorate

in den Tagen

Eintritt pro Perſon Am erſten Tage (Freitag) 1
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte.

ubſſaums-Gefſügel-Aussteſſung des

Ornithologischen Central-Vereins für Sachsen und Thüringen

Ihrer Königlichen Hoheit der Fran Prinzeſſin Friedrich Karl von Preußen
und dem Ehren- Präſidium des Herrn Oberbürgermeiſter Staude

vom 13. bis 16. März 1896
in den „KKaisersälen“ zu Halle g. S.

Gr. Ulrichſtr. 51 (unmittelbar an der Halteſtelle der Straßenbahn).

Die Ausſtellung iſt geöffnet von Morgens S bis Abends 6 Uhr. x

ſuche ich ſofort oder ſpäter auf mein im
Nordviertel gelegenes herrſchaftl. Haus
grundſtück. Offert. sub H. a. 2570 an
Rudolf Mosse, Hier. [3148

Zur Pflege der Zähne
epnpfiehlt in beſter Qualität preiswerth

Zahnpulver
Zahnpasta
Zahnwasser
Zahnbürsten
Zahnstocher

Gr. Ulrichſtr. 9. PF A Patz.
neb. MarslaTour.
4 der ereteren warmen

Mark, an den übrigen Tagen 50 Pfg. Oflener Kutschwagen,
[3134 X ſehr gut erhalten, verkauft billig.

Das Ausstellungs-Comité. Trotha, Magdeburgerſtr. 70.

Raisersäle,.
Jnh: Herm. Kunze.

Ansſchank der Salvator-Brauerei München.
Vom Sonntag, den I. März ab

täglich echtes (3136

Salvatorbier.

Päclagogium zu Bad Sachsa
am Südharz

nimwt neue Zöglinge auf, am liebsten in die unteren und mittleren Klassen.
Abgangszeugnisse berechtigen zum ein. freiw. Dienst. Das neue
Schul jahr beginnt Donnerstag, den 16. April. Prospekt kostenfrei

Die

durch die Anstaltsleitung.

Echte Frankfurter, Paar 50 Pf. und 3 Paar 100 Pf.
Fraustädter Siedewürstehen, Paar 20 PIg.,

Keoeht Westf. Pumpernickel,
1 Pa. 30, 2 I. 45 u. c. 4 II. 75 Pſ.

M Peinste Süssrahm-Tafſelbutter
der Molkerei Wetterburg, PId. 1,20 HI.

Lindenblüthenhonig in Scheiben u. GI, à Pfd. 100 Pr.
empfehlen in nur bester Qualität als sehr preiswerth. (3152

Gebr. Zormn,
Grossheraoglich Sächsäesche Hoflicferanten.

Eingetragene
Schutzmarke.

Lipton, Thbeepflanzer, London, Caleutta, Ceylon,
der grösste Theehändler der Welt. (1364

Hotlieferant Ihrer Majestüt der Königin von England,

LIPTON'S er THEE
beliebt wegen seines hervorragenden Aromas und seiner
Reinbheit, zu haben in allen besseren Thee-, Colonial-
waaren- und Delicatessen-Handlungen zu C. 1.80,

e e A. 2.50 und A. 3. das Pfund zu 45, 65, 80
ist hiinger als andere Sorten, weil kräftiger, daber viel ergiebiger. Ausführliche
Preisliste und Abhandlung mit IIlustrationen gratis von Lipton's Niederlage: Ernst
Oehse, Halle a. S., Leipzigerstrasse 95, oder von dem Haupt-Depöt: KI,OTH,
SCHUENEMAMNMN Co., 73--77 Gr. Reichenstrasse, Hamburg. welche letzteren auch2757) Rhotert., Direktor.erprediger Knuth in Halle. [2153 bereitwilligst die Verkaufsstellen an allen Orten Deutschlands aufgeben werden.

Rotationsdruck und Verlag von O tto Th iele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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volle Ende Beilage zu Nr. 116 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Halleſche Lokalnachrichten vom 9. Rärz.
Her Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.

Die 5 des Kleinverkanfs von Breun-
ſpiritus, welche durch den Bundesrathsbeſchluß vom 27. Februar
d. J. ausgeſprochen iſt, bildet eine Maßregel die nichtnur von dem
Brennereigewerbe, ſondern auch von allen Verbrauchern von Brenn
ſpiritus mit Genugthuung zu begrüßen iſt. Es iſt nunmehr

edem Kaufmann geſtattet, ohne Konzeſſion und ohne Zahlung
der Betriehsſteuer Handel mit Brennſpiritus zu treiben,
es genügt eine einfache Anzeige an die Steuerbehörde und die
Ortspolizeibehörde, in welcher von dem beabſichtigten Handel
mit Brennſpiritus Mittheilung gemacht wird. Dadurch iſt das
Monopol einzelner Händler beſeitigt und die Konkurrenz kann
nunmehr auch auf die Preisbildung und die Beſchaffenheit
der zum Verkauf kommenden Waare Einfluß
üben. Die Beſtimmung, daß Brennſpiritus nicht
in einer Stärke unter achtz g Gewichtsprozenten ver-
kauft werden du iſt geeignet, die r bisher verkaufte

W aare zu verdrängen und die oft zum Nach
theil des Publikums bewirkte Verdünnung des Brennſpiritus
mit Waſſer zu beſeitigen. Durch dieſen Bundesrathsbeſchluß
iſt die Möglichkeit einer allgemeinen Verbilligung des Brenn-
ſpiritus gegeben und damit ſind auch die Ausſichten t die
Einführung und Verbreitung des Spiritus-Glühlichts
geſteigert. Die vom Verein der Spiritus Fabrikanten durchProfeſſor Dr. n ausgeführten Unterſuchungen haben er
geben, daß bei einem Spirituspreiſe von 23 Pfg. pro Liter
80 pCt. (GewichtsProzent) Waare für die Kerzeneinheit eine
ute Spiritus Glühlampe bis zu 33 pCt. billiger ſei, als eine
etroleumlampe. Allerdings iſt hierbei zu berückſichtigen, daß

das Spiritusglühlicht weſentlich heller iſt, als die üblichen
Petroleumlampen, alſo mehr Kerzeneinheiten enthält; es wird
daher als Erſatz für die kleinen Petroleumlampen der ein
fachen Haushalte zunächſt nicht in Betracht kommen, wohl aber
überall dort, wo man auf eine Steigerung der Lichteffekte be
dacht iſt, alſo in Schaufenſtern, Reſtaurants, Bahnhöfen ſolcher
Orte, wo Gas und elektriſches Licht nicht vorhanden iſt, oder
als Erſatz ſtarkleuchtender Petroleumlampen, wie z. B. der
Millionlampen, für welche das Spiritusglühlicht mit ſeinem
ellſtrahlenden Licht vielfach wohlfeileren Erſatz bieten wird.
edingung für die Einführung des Spiritusglühlichts iſt, daß

der Brennſpiritus überall r Preiſe von 20--25 Pfg. für
das Liter käuflich iſt. Daß dies möglich iſt, beweiſt der Um
r daß ſchon jetzt an einzelnen Stellen Brennſpiritus zu
ieſen Preiſen zu erhalten iſt. Der ſparſame Sinn unſerer

Hausfrauen wird hoffentlich das Seinige dazu beitragen, daß
dieſer bisher nur ausnahmsweiſe gewährte billige Preis bald
zur allgemeinen Regel werden wird.

Ein freiſinniger Parteitag fand geſtern Mittag im
Reſtaurant „Mars la tour“ unter Vorſitz des Herrn Stärkefabrikant
und Stadtverordneten Carl Schmidt ſtatt. Vertreter waren
die Wahlkreiſe Halle Saalkreis Merſeburg Querfurt Weißenfels
NaumburgZeitz durch eine Anzahl Vertrauenemänner. Die be-
handelten Gegenſtände waren nicht interner Natur. Der anweſende
Reichstagsabgeordnete, Herr Fiſchbeck, berichtete über die Stellung
der freiſinnigen Partei zu den im Reichstage verhandelten oder noch
zu verhandelnden Fragen. Einer längeren Beſprechung wurde die
Konſumvereinsfrage unterzogen, wobei namentlich auch Abſchaffung
der Beamtenkonſumvereine verlangt wurde. Nach den Verhandlungen
fand im ſelben Lokal ein gemeinſames Eſſen ſtatt.

Photographiſche Geſellſchaft. Bei dem am Sonnabend
Abend im phyſikaliſchen Inſtitut der Univerſität veranſtalteten Pro
jektionsabend führte Herr Buchhändler Knapp den zahlreich Er
chienenen etwa 20 der nach dem Verfahren von Dr. Sel le in
randenburg hergeſtellten Aufnahmen in natürlichen Farben vor.

Der Vortragende nahm dabei Gelegenheit, einen Ueberblick über die
Fortſchritte auf dem Gebiete der Photographie in natürlichen Farben zu
geben, auf dem die erſten Verſuche faſt ſo alt ſind wie das photo
graphiſche Verfahren ſelbſt. Als hervorragende Leiſtungen würden
dabei das von Prof. Vogel ausgearbeitetete Verfahren, durch Drei
farbendruck den aufgenommenen Gegenſtand in ſeinen Natur-
farben wiederzugeben, ſowie die Verfahren, welche Joly, Jols
und Zink zur Erzeugung von Projektionsbildern in natürlichen
Farben anwenden, bezeichnet. Als das Vollkommenſte jedoch ſteht
zweifellos die Selle'ſche Erfindung da, die in mehrfacher Beziehung
allen anderen Methoden gegenüber hervorragende Vorzüge beſitzt, die
ihr eine große Zukunft ſichern. Welcher vollkommenen naturgetreuen
Wiedergabe der natürlichen Farben von lebloſen wie lebenden Dingen
dieſe Merhode fähig iſt, davon zeugten mehrere auf Carton aufge
zogene Bildchen wie auch die vorgefuhrte Reihe der Aufnahmen von
Schmetterlingen, Farbentafeln, Blumenſträußen, Stillleben, Drei
ren h Landſchaften und Oelgemälden ſowie endlich eine

orträtAufnahme, die erſte dieſer Art überhaupt.
Der allgemeine Halleſche Turnverein feierte am Son

nabend Abend die fünfundzwanzigjährige Wiederkehr des Friedens
ſchluſſes von 1871. Die dieſer Feier entſprechend geſchmückten Räume
des Etabliſſements „Roſenthal“ dienten als Feſtlokal, in welchem die
n ſich äußerſt zahlreich eingefunden hatten. Ein

dännerchor, von deutſchem Ernſt durchdrungen und markig in ſeiner
Wiedergabe, leitete die Feier würdig ein. Alsdann ergriff das Wort
der Vorſitzende des Vereins, Herr Dr. Ul e. Redner wies auf den
Zweck hin, der den deutſchen Turnvereinen zu Grunde liegt, nämlich
Einigkeit in den Beſtrebungen, die Heiligkeit des Friedens zu wahren,
aber auch im Falle des Krieges das Vaterland vor den Einfällen der
Feinde zu ſchützen. Das große Friedenswerk der letzten 25 Jahre
ſei wohlgediehen, groß ſtände die deutſche Induſtrie da, aber unſer
Vaterland müßte auch in Waffen glänzen, da links oder
rechts einmal der Kriegsruf erſchallen könnte. Wohl ſei der Krieg
ein Unglück, aber ebenſo ſei er auch edel, da er Gelegenheit gebe,
deutſchen Mannesmuth zu bekunden, Vaterland und ſeine Lieben zu
ſchützen. Das Hauptintereſſe des Abends beanſpruchte der Vortrag
des Herrn Hauptmann a. D. Tanera: „Stimmungsbilder aus
dem Kriege“. Dem Vortrag entnehmen wir folgende kleine
Züge mit Uebergehung der bereits genugſam bekannten Gefechte,
welche der edner ebenfalls trefflich zu ſchildern wußte.
Betrachten wir die Seelenſtimmung der ins Feld ziehenden
Soldaten, ſo laſſe ſich abſolut nicht verleugnen, daß hier die Furcht
eine Rolle ſpiele, und zwar die Furcht vor dem Tode. Dieſe Furcht
ſei einem Jeden eigen, auch der Deutſche habe Furcht. Und ſollte
es Individuen geben, die dieſe Fucht nicht kennen, ſo ſeien es wohl
giis abnormale Cyniker, Fanatiker oder von ſchwerem Unglück

edrängte. Die Farch ſei Jedem nativ eingegeben und darum
o nicht zu tadeln. Aber die Menſchheit beſitze Mittel, ſie be
ämpfen zu können, das eine, zugleich das edelſte, ſei das Ehrgefühl

n und für ſich, das andere aber, mehr konkreter Natur, dennoch
erſtere gen etwaltig mit ſich verbindend das eiſerne Kreuz.

er Beſte der Beſten würde ſich jedoch weniger an dieſe Vor
lungen kehren, er kämpfe im Antrieb der Pflccht
e zu ſeinem Vaterland und König. Die icht
le eife über Alles hinweg. So bezeuge eine
Stun ſode: Ein Soldat, dem es beſtimmt war, binnen wenigennden zur Schlacht auszuz ehen Krim Krieg wurde beſüg

von Furcht befallen, was ihm das Geſpött ſeiner Kameraden ein
trug. Als es aber zum Kampfe kam, war er der Müthigſte und
kämpfte wie ein Held. Napoleon, welcher von dieſem Vorgang in
Kenntniß geſetzt wurde, ließ den Mann rufen und ſtellte eine dies
bezügliche Frage an ihn. as war die Antwort Der Mann be
kannte, du das Gefühl der Pflichttreue ihm ſchon vor dem Kampfe
die feſte Ueberzeugung gab, daß er muthig kämpfen, eventl. wie ein
Held ſterben werde, aber ſeine Natur gab ihm nicht die Kraft, ſeine
Nerven zu kekämpfen. Redner ergeht ſich nun in Schilderungen
ſeiner Erlebniſſe aus dem 70er Kriege. Im September jenes Kriegs
jahres befand ſich Redner, in Eigenſchaft als Lieutenant vor
Lonjumeau. Plötzlich kam Befehl, nach dem Süden aufzubrechen
und war es Beſtimmung des Stabs, daß die zu betretenden Ge
biete, namentlich von Treue zu ſäubern ſeien, eine
Aufgabe, die vom ſtrategiſchen Standpunkte aus betrachtet,
ſowohl ſchwierig, als auch nicht beſonders ehrenvoll zu bemeſſen war.
Ein Gemeiner, ein Bayer, dem das Schickſaſ bisher das Vergnügen,
einen Franzoſen zum Gefangenen zu machen rorenthielt, trat nach
einer Schlacht mit folgenden Worten an ſeinen Hauptmann heran
„Herr Hauptmaa! Ach laſſens mi no a Patrulljen moachen! Seine
Kameraden lachten, es wurde ihm gewährt. Nach kurzer Zeit kehrt
er zurück und zwar mit einem Chaſſeur, „J hätt' mi joa ſchaam'n müſſ'n,
wenn i noach Münch'n komm'n war' und hätt' koa Franzoſ'n gfoang'n“
Redner erwähnte in ſeinem Vortrag auch die notoriſch bekannte
Raufluſt ſeiner Landsleute, welche jedoch keine der Rohheit ent
ſpringende ſei. Sie betrachteten ſie vielmehr wie eine ererbte Ritter
lichkeit. Solche Leute brauchten in dieſem Falle keine Führung.
„Da raaft Euch durch bis an 'n Hag u. wann's dort ſeid haut Euch
durch!“ ſo hieß es. Herr Dr. Ule dankte im Namen der Anweijen-
den dem Herr Redner, der in ſo liebenswürdiger Weiſe ganz weſent
lich den Abend zu einem würdigen geſtaltet hatte. Nach Abſingung
eines weiteren Liedes „Steh feſt du deutſcher Eichenwald“, begann
der Kommers. Toaſte auf den Kaiſer, Vaterland, deutſche Turner
u. ſ. w. wechſelten mit allgemeinen der Feier angepaßten Geſängen.
Frohſinn und Humor hielt die zum Feſte Verſammelten bis zu
früher Morgenſtunde vereinigt.

Bürgerverein für ſtädtiſche Jntereſſen. Jn der am
Sonnabend abgehaltenen Sitzung wurde auf die vielfachen Härten
hingewieſen, welche die Verordnung, betreffend die Erhebung von
Luſtbarkeitsſteuern, in ſich ſchließt. Aus den ſchon wiederholt vor
gekommenen Gerichtsverhandlungen geht mit Klarheit hervor, daß der
Inhalt dieſer Verordnung bisweilen nicht in der Weiſe zur Anwen-
dung kommt, wie es eigentlich beabſichtigt geweſen. Man hatte zwar
ſchon bei der Berathung dieſes Regulativs darauf hingewiefen, welche
Zuſtände gezeitigt werden könnten, wenn ſich die Execution an den
ſtrikten Wortlaut deſſelben anklammern würde, aber dem entgegen
meinte man, daß es doch nicht ſo ſchlimm kommen würde. Die Folge
eit hat gelehrt, daß es ſo ſchlimm und noch ſchlimmer gekommen iſt.
ie Heranziehung eines Wirthes zu der entſprechenden Sfeuer

(15 Mk.) und die Auferlegung einer Strafe bis zu 10 Mk. für nicht
erfolgte Anmeldung, bloß wenn ein HarfiniſtenTrio zufällig das Lokal
betritt und ein paar luſtige Stücke zur Unterhaltung der Gäſte
herunterklimpert: das iſt denn doch den Bogen ein bischen zu ſtraff
geſpannt. Hierzu kommt noch, daß die betreffenden Polizeiorgane
unnachſichtlich mit einer Anzeige vorgehen, ſobald ein derartiges
Vorkommniß zu ihrer Kenntniß gelangt. Da an dem Regulativ
ſelbſt eine Abänderung kaum möglich ſein wird, ſprach man den
Wunſch aus, die PolizeiVerwaltung möge ihre Organe anweiſen, in
dieſem Punkte der Bürgerſchaft mehr Wohlwollen entgegenzubringen,
d. h. alſo erſt dann mit einer Anzeige im Uebertretungsfalle vorzu
gehen, wenn gütliche Ermahnungen nichts gefruchtet haben. m
dieſein Wunſche mehr Nachdruck zu geben wurde beſchloſſen ein
diesbezügliches Schreiben an den Magiſtrat und den oberſten Chef
unſerer PolizeiVerwaltung zu richten. Bei dem im Entwurf vor-
liegenden Kämmerei Etat 1896/97 iſt es aufgefallen, daß
für Schreibhilfe in den Steuer-Bur aus 5000 Mark mehr eingeſetzt
ſind, als im Vorjahre, trotzdem dieſelben entlaſtet ſind. Jm Ganzen
werden auf dieſe Poſition 12500 Mark für Arbeitshilfe und 4500
Mark für Kapitalien in Anſatz gebracht. Die bisher für Arbeits-
hilfe in den Magiſtrats Bureaus gemachten Aufwendungen, im
letzten Etatsjahre 87 150 Mark, haben zwar ſchon immer Bedenken
erregt, aber man vertraute den einzelnen Kommiſſionen, die der
Sache näher ſtehen. Durch das ſtetige Anwachſen dieſer Poſitionen,
deren Geſammtſumme im neuen Etat 100 000 Mark noch über
ſteigen wird, halten ſich die Stadtverordneten doch veirpflichtet, der
Sache näher zu treten und um Auskunft darüber zu bitten, wie es
kommt, daß z. B. in den Bureaus der Magiſtrats Verwaltung, in
welchen 22 angeſtellte Beamte beſchäftigt ſind, trotzdem 24,300 Mk.
für Schreibhilfe angeſetzt werden. Jn der PolizeiVerwaltung
beläuft ſich dieſer Poſten auf 21 700 Mark und ähnlich iſt es
in den anderen Dezernaten. Bei der immer mehr an-
wachſenden Unterbilanz, zu deren Deckung die Steuerſchraube
in gleichem Maaße angezogen werden muß, ſcheint die Frage, ob und
inwieweit irre in dieſem Punkte gemacht werden können, nur
zu gerechtfertigt. Vielleicht gelingt es durch eine Vereinfachung des
Apparates, wie bei der Eiſenbahn, welche Millionen dadurch erſpart,
oder durch Anſtellung eines in allen Zweigen der ſtädtiſchen Ver-
waltung kundigen Kontroleurs, dem nichts weiter obzuliegen hat.
e Anbetracht des größeren Jntereſſes, welches eine eingehendere

eſprechung über dieſen Punkt veranlaſſen wird, wurde beſchloſſen,
denſelben auf die Tagesordnung der nächſten Vereinsſitzung zu
ſetzen. Den Schluß der heutigen Sitzung bildete eine Beſprechung
der auf der Tagesordnung der nächſten Stadtverordnetenſitzung
ſtehenden Punkte.

Der „HarzklubZweigverein Halle a. S.“ hielt am Sonn
abend im „Freyberg-Bräu“ eine gut beſuchte, theilweiſe auch vonDamen beehrte eneralverſammlung ab. Nach Begrüßung durch den

Vorſitzenden, Herrn Major a. D. Stadtrath Dr. Förtſch, gab
Herr Dr. Gebenskeben einen intereſſanten Rückblick auf die
Thätigkeit des Vereins im verfloſſenen Geſchäftsjahre. Außer zahl
reichen kleineren Unternehmungen haben danach mehrere große
Ausflüge unter reger Betheiligung ſtattgefunden; auch
wurden die Mitglieder durch einige belehrende Vorträge erfreut.

erner wurde mitgetheilt, daß den Zweigvereinen Grund und
lbingerode Zuwendungen von je 50 Mark gemacht worden

find und die Routenkarten des Harzklubs künftig den Mitgliedern
direkt und gratis zugeſtellt werden würden. Der letztere Beſchluß
beſonders dürfte als ein ſehr glücklicher bezeichnet werden. Der
Zweigverein hat nunmehr die ſtolze Zahl von 465 Mitgliedern er
reicht, eine gewiß erfreuliche Thatſache und Anerkennung zugleich
für die zielbewußte Leitung. Sodann erfolgte Rechnungsablegung
des Kaſſenführers, Herrn Amtmann Schlem m. Die Beſchluß-
faſſung wegen Abhaltung des diesjährigen Stiftungsfeſtes
rief eine lebhafte ebatte hervor; es wurde ſchließlich
einſtimmig beſchloſſen, dasſelbe in derſelben Weiſe wie
im Vorjahre und zwar am 30. April der Walpurgisnacht,
in der Saalſchloßbrauerei Giebichenſtein zu begehen. Die herrlichen
Feſträume werden wieder ſinnig mit Tannengrün und Emblemen ge
ſchmückt ſein Konzert, Feſtmahl, geſelliges Zuſammenſein und, den
Damen ſeis ſchon jetzt verrathen, ein Tänzchen werden das Programm
bilden. Die Neuwahl des Vorſtandes vollzog ſich, wie vorauszuſehen
war, ſehr ſchnell. Es wurden durch Akklamation wieder gewählt als
Vorſitzender: Herr Major a. D. Stadtrath Dr. Förtſch, Stell
vertreter: Herr Profeſſor Dr. Kirchhoff), als Schrift und Kaſſen
ührer: Herr Amtmann Schlemm, Stellvertreter Herr Rentier
ritſch.) Die Zuſammenlegung. der beiden letzteren
emter wurde aus Zweckmäßpigkeitsrückſichten beſchloſſen,

nachdem Herr Dr. Gebensleben mitgetheilt, daß er uns
demnächſt verlaſſen würde, was allſeits bedauert wurde und
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Herr Amtmann Schlemm ſich wrenewündg rn erklärte, auch dieſe
weiteren Geſchäfte mit zu übernehmen. ſchloſſen wurde ferner,
einem um den Harzklub hochverdienten Herrn Rentier Fürſtenberg
in Ballenſtedt die Ehrenmitgliedſchaft zu verleihen. Schließlich wurden
noch folgende ein ünd zweitägige Sommerparthien vorläufig feſtge
ſetzt: nach Stollberg, Mägdeſprung, Sachſa, RavenskopfStöberhei
u. ſ. w Nachdem der hieſigen Königlichen Eiſenbahndirektion freund
lich s Entgegenkommen gelegentlich der Vereinsparthien noch dankend
gedacht worden war, wurde die Verſammlung vom Vorſitzenden mit
den üblichen fröhlichen Harzgrüßen geſchloſſen. Darauf folgte noch
ein gemüthliches Beiſammenſein.

Walher- Konzert im Prinz Karl“. Auf das heute
Abend ſtattfind.nde große Konzert zum Andenken an den Todestag
Kaiſer Wilhelm I. ſei hiermit nochmals aufmerkſam gemacht.
Name des hier rühmlichſt bekannten Dirigenten, Herrn Muſikdirektor
C. Walther-Leipzig, bürgt hinlänglich für eine künſtleriſche Ausführung
des Konzertes.

Der Thüringer des Vereins deutſcherJugenieure hält morgen Abend 8 Uhr im Gaſthof zur „Siadt
Hamburg“ eine Sitzung ab. Auf der Tagesordnung ſtehen u. A.
Bericht über das Stiftungsfeſt und Geldnachbewilligung für dasſelbe,
Aufnahme neuer Mitglieder und Vorführung des Lichtpausapparates
von Sack durch Herrn Ingenieur Sachſe.

Kounfirmation. Den 2 der diesjährigen Konfirmation
eröffnete die Glauchaiſche Kirchen gemeinde. Geſtern
Vormittag wurden in Gegenwart einer zahlreichen Gemeinde durch
Herrn Diakonus Witte 46 Knaben und 43 Mädchen eingeſegnet.
Am Nachmittag nahmen die Konfirmanden und deren Angehörigen
an der heiligen Abendmahlsfeier theil.

Jm Bevölkerungsſtande der Stadt Halle ſind im
Monat Februar 1896 371 Kinder als geboren angemeldet, 163
männlichen und 158 weiblichen Geſchlechts; darunter 56 uneheliche
Geburten, 16 männliche und 15 weibliche von hieſigen, 10 männliche
und 15 weibliche von auswärtigen Müttern.

Von 291 Kindern find die Eltern evangeliſcher Konfeſſion.

x m
moſaiſcher

1 Diſſidenten. 7verſchiedener

Als verſtorben ſind angemeldet: 100 Perſonen männlichen
und 77 weiblichen Geſchlechts 177, dazu 19 Todtgeburten 196
Todesfälle.

lter der Verſtorbenen:
unter 1 Jahr 30 männl., 24 weibl. Geſchlechts,

von I 7 8225 5 66—15 6 316-20 3 221—30 e 7 231 40 7 7 4 341-60 18 1561-80 12 14über 81 2 nunbekannt e
Zuſ.: 100 männl., 77 weibl. Geſchlechts.

149 waren evangeliſcher, 9 katholiſcher, 1 moſaiſcher Konfeſſion,
Diſſident, ungetauft 18. Es waren 65 männliche, 45 weibliche ledig;
31 männliche, 14 weibliche verheirathet; 4 männliche, 18 weibliche
verwittwet, weibliche geſchieden. Geboren wurden 321, Todes
fälle waren 196, mithin 125 Geburten mehr als Todesfälle. Ehen
wurden 61 geſchloſſen.

Jm Laufe der vergangenen Woche verſtarben an
Lun eng 2, chron. Rückenmarksleiden 1, Bruſtfellentzündung
1, Nabelbruch 1, Altersbrand 1, Diphtherie 2, Lungenſchwindſucht 9,
Schwäche 2, Herzſchwäche 2, chron. Luftröhrenkatarrh 1, Gastro
entoritis 1, Herzklappenfehler 1, Nierenentzündung 3, Speiſeröhren
krebs 2, Krebsleiden 1, Krämpfen 3, s r 3, Bauch
fellentzündung 1, Magenkrebs 2, Zuckerkrankheit 1, Roſe 1, Schlag-
anfall 2, Herzlähmung 1, Herzſchiag 2, Stimmritzenkrampf 1, Maſt-
darmkrebs 1, in Summa Perſonen. Darunter 6 in hieſigen
Krankenanſtalten verſtorbene Ortsfremde.

Faſt ertrunken. Geſtern Nachmittag gegen 4 Uhr ſtürzte
ein 12 jähriger Knabe beim Spielen in die Saale. Da ſchnell Hilfe
zur Stelle war, konnte der Knabe, der bereits mehrmals untergetaucht
war, noch gerettet werden. Den Eltern iſt dies aber wieder eine
Mahnung, ihren Kindern ohne Aufſicht von Erwachſenen das Spielen
am Waſſer zu unterſagen.

Vetrunkener. Geſtern Nachmittag 2/ Uhr lag der Schloſſer
n M. aus Schönewitz in ſinnlos betrunkenem Zuſtande am

iebecksplatz. Er wurde mittelſt Krankenwagen der königlichen
Klinik zugeführt.

Ohnmächtig. Am Sonnabend Nachmittag 6 Uhr fiel Frau
le Kl. vor dem Hauſe Markt 3 in Ohnmacht. Nach ihrer
Frholung wurde ſie mittels Droſchke nach ihrer Wohnung gebracht.

Verbrüht. Sonnabend Mittag 12!/, hat der SchulknabeIllgenſtein eine Flaſche heiße Milch aus der Volks Kaffeehalle, Alte
Promenade, geholt und die feſt verkorkte Flaſche in die Hoſentaſche
geſteckt. Dort zerſprang vermuthlich durch die in Folge der Hitzegrade
der Milch entwickelten Gaſe die Flaſche und verbrühte dem Knaben
den Oberſchenke. und den linken Zeigefinger.

Die Feuerwehr wurde am Sonnabend zweimal requirirt.
In der Wörmlitzerſtraße 117, Mittags 12 Uhr, und Martinsberg 21
um 2 Uhr Nachmittags waren Schornſteinbrände ausgebrochen,
die jedoch bald gelöſcht werden konnten.

Gemeinde-Vertreter-Wahl zu Trotha. Die Ergänzungs-wahl dreier durch Loos ausgeſchiedener Mitglieder der Gemeinde

vertretung O. Nagel, C. Brömme und Kindling iſt auf Sonn
abend, n 14. d. Mts., Nachmittags 4 Uhr, im Kaffeegarten
angeſetzt.

Zur Erwärmung in kalter Winterszeit, beſonders nach
längerem Aufenthalt im Freien, dienen der Menſchheit verſchiedene
Getränke. Je nach der Jndividualität werden Spirituoſen oder
nervenanregende Flüſſigkeiten gewählt. Vor alkobolhaltigen Stimu-
lantien warnt ſchon ſeit Menſchengedenken die Wiſſenſchaft eindring-
lich. Sie erhitzen wohl momentan das Blut, aber der Rückſchlag
erfolgt nur zu bald. Harmloſer ſind Kaffee und Thee. Die em-
pfehlenswertheſte Labung iſt aber unzweifelhaft ein TäschenBouillon, wie man ſie aus kochendem Waſſer, Liebigs Fleiſchextrakt

und Salz in allbekannter Weiſe raſch herzuſtellen vermag. Hier
wird Erwärmung und Stärkung in wohlthuender Weiſe beſchafft,
ohne daß die Nerven affizirt werden, und deshalb ſeien hierauf be
ſonders Alle aufmerkſam gemacht, die anſtrengender Geiſtesarbeit ob
liegen und denen ſtarker Kaffee oder Thee nicht dienlich iſt.

Halleſches Kunſtleben.
Stadttheater. Geſtern Abend ſollte bekanntlich die Tragödie

„König Heinrich“ gegeben werden. Ein zahlreiches Publikum
hatte ſich eingefunden, um dies Zugſtück erſten Ranges, welches wir
bei der Erſtaufführung ausführlich beſprochen haben, ſich anzuſehen
und auf dieſe Weiſe ſich einen großen Kunſtgenuß zu verſchaffen.
Zur feſtgeſetzten Stunde erhob ſich der Vorhang, und wer beſchreibt
das Erſtaunen des faſt ausverkauften Hauſes, als ſtatt des „Kindes
Heinrich“ Herr Direktor Rahn auf der Bühne erſchien Herr Rahn
hielt folgende Anſprache



„Jch habe einem hochgeehrten Publikum die Mittheilung zu
machen, daß Herr Porth, der Vertreter des „König Heinrich“,
heimtegr, ohne Urlanb und trotz ergangener Warnung, zu
einem Gaſtſpiel nach Mannheim abgereift und heute im
Theater zur Vorſtellung nicht erſchienen iſt. Leider war es mir
nicht möglich, für dieſe Hauptrolle noch einen Vertreter zu ſchaffen,
und daher kann „König Heinrich“ nicht gegeben werden. Um die
Vorſtellung nicht ausfallen zu laſſen, habe ich „Die relegirten
Studenten“, Luſtſpiel in 4 Akten von Benedix, welches geſtern
bei der erſten Aufführung mit großem Beifalle aufge
nommen wurde, angeſetzt. Denjenigen Herrſchaften, die dieſer
Vorſtellung nicht beizuwohnen wünſchen, wird an der Kaſſe gegen

Abgabe des Billets das Eintrittsgeld zurückgezahlt werden. Jch
muß noch erwähnen, daß Herr Porth bereits am Dienstag heimlich
ohne Urlaub zu einem Gaſtſpiel nach Gotha abgereiſt war und da
durch die Vorſtellung am Mittwoch hier in Frage ſtellte. Die dortige
Jntendanz ſchickte jedoch Herrn Porth nach meiner Mittheilung ſofort
zurück, da ſie ein eontractbrüchiges Mitglied nicht zum Gaſtſpiel
zulaſſe. [Allſeitige Zuſtimmung des Publikums und Bravorufen.]
Gewiß eine vornehme und collegiale Handlungsweiſe! Wie Mann
heim ſich in dieſem Falle verhalten wird, bleibt abzuwarten. Jch
bitte ein hochgeehrie' Publikum wegen dieſer Störung, an der ich
keine Schuld habe, und die mich am meiſten ſchädigt, vielmals um
Entſchuldigung.“

Die keineswegs ehrenhafte Handlungsweiſe des Herrn Porth
kann nicht ſcharf genug gerügt und verurtheilt werden. Einmal
ſchädigt er die Direktion auf das Empfindlichſte. Kontraktbruch ſoll
zwar mit einer nicht unbedeutenden Conventionalſtrafe geahndet
werden, allein wer wüßte nicht, daß dieſe Conventionalſtrafe nur in
den ſeltenſten Fällen eingetrieben werden kann Sodann verſetzt
Herr Porth durch ſein unqualifizierbares Verhalten dem Halleſchen
Publikum geradezu einen Schlag ins Geſicht. Die Herrſchaften
waren in das Theater gekommen, um „König Heinrich“ zu ſehen.
„König Heinrich“ konnte infolge der Fahnenflucht des Herrn Porth
nicht gegeben werden es gelangte das Luſtſpiel „die religirten Stu
denten“ zur Aufführung. Nun, wir wollen gern zugeben daß der
Erſatz kein übler war, aber niemand vermag zu leugnen, daß viele,
die geſtern Abend erſchienen waren, nicht gekommen wären, wenn
fie gewußt hätten, daß die „relegirten Studenten“ angeſetzt waren
oder vielmehr angeſetzt werden mußten. Doch da ſie nun einmal
den Abend im Theater zu verleben beſchloſſen hatten und einmal da
waren, blieben die meiſten auch. Allein, ſtreng genommen waren
Alle durch Herrn Porth dupirt, und im Intereſſe des Publikums
müſſen wir gegen das unedle Treiben des genannten Schauſpielers
ganz entſchieden proteſtiren. Wir können nur bedauern, daß unſer
Strafgeſetzbuch keinen Paragraphen enthält, auf Grund deſſen man
gegen kontraktbrüchige Künſtler und Künſtlerinnen, durch welche die
Theaterdirektionen und das Publikum gleichmäßig geſchädigt werden,

kriminalrechtlich vorgehen könnte. Schließlich geben wir der Hoffnung
Ausdruck, daß die Direktion des Mannheimer Stadttheaters ebenſo
kollegial und gerecht verfahren wird, wie die Jntendanz des Gothaer
Hoftheaters. Die Nichtzulaſſung des kontraktbrüchigen Herrn Porth
zu einem Gaſtſpiel iſt nach unſerem Dafürhalten die beſte Satisfaktion,
welche dem Halleſchen Publikum gebührt.

Sonnabend gingen „die relegirten Studenten“,Luſtſpiel in 4 Akten von Roderich Benedix in Szene. Der Jnhalt
des bekannten Luſtſpiels iſt folgender: drei luſtige Studenten werden
wegen ihrer vielen loſen Streiche relegirt und deshalb von ihren
Angehörigen verſtoßen. Der eine, Reinhold, ergreift den Wander
tab und erlebt viele Abenteuer der zweite übernimmt die Schloſſereire Vaters, und der dritte wird Muſiklehrer. Reinhold, der Neffe des

Kornhändlers und Stadtraths Kronau, kehrt mit Wanderſtab und
Ränzel heim und ſucht ſeine Verwandten auf. Er findet ſie alle
beiſammen, den Viehhändler, Oekonomierath und Stadtverordneten
Kirſchbach, Kronaus Schwager, deſſen Gattin Adelgunde und Tochter
Emma, ferner den Stadtbaumeiſter Tannenheim. Von dieſen
wurde er mit Vorwürfen, Mißachtung Achſelzucken Naſen-
rümpfen u. ſ. w. empfangen. Dieſer kühle Empfang veranlaßt
ihn, ſeine Verwandten ſchleunigſt zu verlaſſen er eilt zu ſeinen
beiden Freunden, die ihn jubelnd empfangen und ſofort zu einem
Begrüßungsſchoppen einladen. Während des Begrüßungstrunkes er
ſcheint der Juſtizrath Stein, fragt nach Reinhold und überträgt ihm
im Auftrage ſeines Mündels, der reichen Erbin Konradine Harten-
berg die Stelle eines Gutsverwalters. Konradine wurde, als ſie ſich
auf Reiſen in Lebensgefahr befand, durch Reinhold gerettet; ſie will
ſich dankbar erzeigen und überträgt ihm die Verwalterſtelle, um ihn
zu prüfen. Endlich reicht ſie ihm am Traualtare die Hand zum
Bunde für das Leben. Jm ganzen und großen wurde gut geſpielt
das Publikum applaudirte lebhaft. Beſonderes Lob verdienen u. A.
die Herren Jahn (Juſtizrath Stein), Bütt ne r (Stadtrath Kronau),
und Lipowitz (Reinhold) und die Damen Liſſé, Woytaſch,
W mann, Schneider und Kühn. Wir kommen auf die

inzelleiſtungen ſpäter zurück. Die geſtrige Wiederholung des Stückes
wurde ebenfalls mit großem Beifall aufgenommen.

Repertoire des Stadttheaters in Halle a. S. Montag,
den 9. März, 49. Vorſt. außer Ab. Gaſtſpiel des Königl. Hofſchau-
ſpieler Adalbert Matkowsky vom Königl. Hoftheater in Berlin. Das
Leben ein Traum. Dienstag, den 10. März 124. Vorſt. Farbe gelb.
Der Poſtillon von Lonjumeau Ballet. Mittwoch, den 11. März,
50. Vorſt. außer Ab. Rienzi. Donnerstag, den 12. März, 125. Vorſt.Farbe weiß. Die Geſchwiſter Clavigo. Freitag, den 13. März,
126. Vorſt. Farbe roth. Die Jüdin. Sonnabend, den 14. März
127. Vorſt. Farbe blau unbeſtimmt.

Schwurgericht zu Halle a. S.
-2 Halle, 7. März. (Sittlichkeitsverbrechen.) Des

verſuchten Verbrechens aus S 176 Abſ. 1 des Strafgeſetzbuches war
angeklagt der am 27. Januar 1865 zu Dederſtedt bei Halle geborene
Pferdeknecht Reinhold Schroeder aus Helfta, welcher zu der
heutigen Sitzung aus der Unterſuchungshaft vorgeführt wurde.

Den erichtshof bildeten die Herren Landgerichtsdirektor
Dr. Wyrzomirski, Vorſitzender, Landgerichtsrath Dr. Weiß-
bein und Landgerichtsrath Weinmann, Beiſitzer. Die Anklage-
behörde vertrat Herr Staatsanwalts- Aſſeſſor T rieb el, als Vertheidiger
plädirte Herr Rechtsanwalt v. Koeller. Von den Geſchworenen
wurden folgende Herren ausgelooſt: Kaufmann Friedr. We iſe-Halle
Landwirth Emil Becker -Wippra Oberamtmann Otto
Wüſtenhagen-Kloſtermansfeld, königl. Wegebauinſpektor a. D.
Paul Langfeld Schkeuditz Bahnhofswirth Guſtav
Riffelmann Halle a. S. Apotheker Adolf Behr-Halle a. S., Gymnaſiallehrer Dr. Ri chard Kaehler- Halle a. S.,
r Dr. Friedrich Albert- Halle a. S., Rittergutsbeſitzer

rnſt BachmannWegewitz Regierungsbaumeiſter Adolf
Höſchele Halle a. S., Direktor Dr. Paul Biedermann-
Halle a. S. und Rentier Arthur Schlemm-Halle a. S.

Die Oeffentlichkeit der Dauer der Verhandlung wurde
ausgeſchloſſen. Das Urtheil lautete auf 4 Monate Gefängniß und
vorläufige Haftentlaſſung.

An der Provinz Sachſen und ihrer Ungehung.

X Prettin, 9. März. (Goldene Hochzeit. Obſtſau Verein Koſihänſer“ Heu gongeri)

Geſtern feierte das Handarbeiter Schuma Ehepaar in Lichten
burg das Feſt der n Hochzeit. Jubelpaar, 77 reſp.75 Jahre alt, iſt den Umſtänden nach noch ziemlich rüſtig. Der

Ortsgeiſtliche konnte ihnen im Namen des Kaiſers das übliche Ge-
ſchenk von 30 Mark überreichen. Er h ſie in ihrer Wohnung
nochmals ein. Jn der geſtrigen Generalverſammlung des ſeit
über 10 Jahre mit großem Segen für e Gegend wirkenden
Obſtbauvereins wurde an Stelle des durch den Tod abgerufenen
Vor ſitzenden, des K. Strafanſtaltslehrers Wießner zum Vor-ſitzenden Herr Reſtaurateur Krüger, zum Stellvertreter Den Guts

beſttzer Flemming, zum Schriftführer Kantor Müller und zum
Kaſſirer Herr Schneider erwählt. Die Zahl der Mitglieder erhöhte
ſich durch Aufnahme dreier Mitglieder auf 74. Zum Beſten
des Kyffhäuſer- Denkmals gedenkt der hieſige 206 Mitglieder zählende
Kriegerverein am 15. d. M. ein Konzert zu veranſtalten.

O Eisleben, 8. März. Vom Salzigen See.) Einer
allerdings noch keineswegs beſtätigten Nachricht zufolge ſoll die
Gewerkſchaft beabſichtigen, auf dem Grund und Boden des früheren
Salzigen Sees Bohrungen nach Kupferſchiefer uſw. vornehmen zu
We Es wird von einer vorläufigen Tiefe von 600 Meter ge
prochen.

Bad Köſen. Nach dem jetzt veröffentlichten Berichte unſerer
Badedireftion ſind im Laufe des letzten Sommers an die mit dem
Ferienhauſe verbundene Kinderheilſtätte 6000 Solbäder koſtenlos ab
egeben worden. Die Anſtalt ſteht unter dem Protektorate unſerer
aiſerin. Die auf dem linken Saalufer inmitten des Badeparks

ueuerrichtete Jnbalationshalle hat ungeachtet der bedeutend herabge-
ſetzten Eintrittspreiſe einen Ertrag von 800 Mk. eingebracht. Die
Einathmung der hier konzentrirten Sole geſchieht in zerſtäubter nebelartiger Form und iſt mit günſtigen Geſoigen gegen Leiden der

Athmur rung angewendet worden.
v Stendal, 7. M

burſchen wurde geſtern rgen zwiſchen 3 und 4 Uhr eine über
ſeinem Bette hängende ſilberne aſchenRemontoiruhr mit Nickel
kette im Werthe von 36 Mk., ſowie ein Portemonnaie aus der auf
einem Stuhl vor dem Bette liegenden Hoſe geraubt. Das letztere
atte einen Inhalt von 20 Mark in Gold und einigen
leineren Geldſtücken. Der Dieb iſt durch den Garten und

Stall in die Burſchenſtube gelangt und hat ſich mit ſeinem Raube
auf demſelben Wege wieder entfernt. Vielleicht iſt es ein Glück, daß
der Burſche nicht erwacht iſt, denn der Spitzbube dürfte ſich wohl
auf alle Fälle vorbereitet haben. In der angegebenen Zeit iſt in derNähe des betreffenden Hauſes ein mittelgeobet Mann mit weißem

Vollbart geſehen worden, welcher den Diebſtahl aller Wahrſcheinlich
keit nach ausgeführt haben wird.

Bund der Landwirthe.
Am 6. d. Mts. wurde eine Verſammlung der Hauptgruppe

Hindenburg zu Hindenburg, Kreis Oſterburg, abge
halten. Die Verſammlung war außerordentlich ſtark beſucht, ſodaß
der große Saal kaum die Anweſenden faſſen konnte ſie wurde durch
ihren Vorſitzenden eröffnet, indem derſelbe nach kurzem Rückblick auf
das vergangene Jahr ein Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer aus
brachte, in welches die Verſammelten begeiſtert einſtimmten. Hierauf
referirte Herr BeindorfSchladen über die diesjährige General
Verſammlung im Zirkus Buſch dann ſprachen die
Herren Provinzial Vorſitzender Schirmer Neuhaus,
Kreisvorſitzender von Jago w- Calberwiſch und Dr. Kreubel
aus Halle über Antrag Kanitz. Börſengeſetz und Währungsfrage.

Die Herren Vortragenden erklärten eingehend den neuen Antrag
Kanitz und die Forderungen, welche der Bund an ein Börſengeſetz
ſtellt, welches dem Börſenſchwindel in Getreide ein Ziel ſetzt ferner
wurde die Währungsfrage eingehend beleuchtet und ſodann hervor
gehoben, daß die Handwerker ein großes Jntereſſe am Wohlſtand des
Landwirths hätten und daher Hand in Hand mit den Landwirthen
gehen müßten. Es wurde den Verſammelten ans Herz gelegt, nur
gute Zeitungen zu halten und dafür zu ſorgen, daß die ſchlechte
Preſſe aus den Dörfern verſchwinde.

Die Herren Redner wurden häufig durch Zuſtimmungsrufe unter
brochen, und nachdem ihnen der Dank der Verſammlung durch Er
heben von den Plätzen dargebracht war, wurde die Diskuſſion er
öffnet auch hierbei fanden die Ausführungen der Herren vollſte
Anerkennung.

Nachdem noch beſchloſſen worden war, der Bundesleitung aus
zuſprechen, daß die Verſammlung mit den Beſtrebungen derſelben ſich
eins fühle, wurde die Verſammlung mit einem Hoch auf die deutſche
Landwirthſchaft geſchloſſen.

M Gerſtungen (Sachſen-Weimar), 5. März. (Eine Panik
im Schulh auſe) brach dieſer Tage hier aus. Vor Beginn des
Frühunterrichtes hatte ſich ein etwa 11 jähriges Mädchen an den
ſtark geheizten Ofen begeben, um den Staub von demſelben zu ent
fernen. Es war ihm jedoch zu nahe gekommen, ſo daß die Schürze
Feuer fing. Jn kurzer Zeit ſtanden auch die Kleider des Kindes
in Flammen, und in hellſter Verzweiflung rannte es umher, nicht
wiſſend, wie es ſich helfen ſollte. Der übrigen Kinder bemächtigte
ſich eine große Angſt, einige Knaben ſtiegen ſogar ins Fenſter, um
den Sprung in den Schulhof zu wagen. Da erſchien zum Glück
noch rechtzeitig der Schuldicner und gleich darauf ein Lehrer, deren
vereinten Bemühungen es gelang, die Flammen zu erſticken und in
der Claſſe wieder Ruhe herzuſtellen. Wie ein Wunder erſcheint es
faſt, daß das Mädchen, welches lichterloh brannte, nur einige, aller
S n Brandwunden am Halſe und an den Unterarmen er
itten hat.

Meiningen, 8. März. von Sachſen-Meiningen) brachte bei der Tafel, zu welcher der Landtag ge
laden war, einen Trinkſpruch aus, in welchem er auf die Verdienſte
hinwies, die ſich der Landtag durch die Annahme des Erbfolgege-
ſetzes um das Herzogthum Sachſen -Meinigen erworben hat, und da
für ſeinen herzlichſten, innigſten Dank ausſprach. Der Herzog ſchloß
mit den Worten „Möchten auch meine Nachkommen alle Zeit ein
gedenk ſein deſſen, was die Vertreter des Landes durch die Annahme
dieſes Hausgeſetzes auch für ſie gethan haben. Möge das gute und
glückliche Verhältniß zwiſchen dem Landtag und der Regierung fort
beſtehen bis in die ſpäteſten Zeiten unſerer Kindeskinder. Mit
dieſen Wünſchen erhebe ich dieſen egr und trinke auf das Wohl
des Landtags. Der Landtag lebe hoch, hoch, immerdar hoch

Lauterberg am 8. März. (Beſtrafte Beleidiger.)
Der Apotheker ünd Tabakfabrikant R. zu Lauterberg am Harz hatte
dort einer Vorbeſprechung über die letzte Sedanfeier auf
den Vorſchlag einiger mitanweſenden Herren, den Veteranen von
1870/71 ein Feſteſſen zu veranſtalten, geantwortet „Die Bande kann
Graupenſchleim freſſen Der Lauterberger Kriegerverein erſtattete
Anzeige, infolgedeſſen R. vom Schöffengericht zu Herzberg zu 500 M.
Geldſtrafe verurtheilt wurde. Dem Kriegerverein ſchien dieſes Straf-
maß nicht angemeſſen, er erhob Berufun
Göttingen verurtheilte R. zu 20 Tagen
liche Koſten.

w Koburg, 9. März. (Herzogl. Hausgeſetz.) Das Geſetz
blatt veröffentlichte am Sonnabend die Abänderung des herzoglichen
Hausgeſetzes betreffend die Vereinigung der Greinburger und Lichten
berger Fideicommiſſe mit Zuſtimmung der Succeſſionsberechtigten.

S Eiſenach, 8. März. (Ueber das Bürgerliche
Geſetzb uch) ſind ſchon vor einem Jahre ſowohl in der juriſtiſchen
Fakultät zu Berlin wie an anderen Univerſitäten beſondere Vor
leſungen eingerichtet worden, deren Beſuch durch Erlaß des Kultus
miniſters den Studirenden dringend empfohlen wurde. Um dieſen
Unterricht an allen Univerſitäten gleichmäßig zu geſtalten und um die
Einheitlichkeit des juriſtiſchen aufrecht zu erhalten, wird
am 23. März in Eiſenach eine Zuſammenkunft von Profeſſoren aller
deutſchen Juriſtenfakultäten ſtattfinden, bei der darüber berathen
werden ſoll, wie ſich der juriſtiſche Unterricht bei Einführung des
Bürgerlichen Geſetzbuchs e geſtalten habe. Die Einladung zur Zu
ſammenkunft geht der „Straßb. Poſt“ zufolge von den juriſtiſchen
Fakultäten der Üniverſtläten Berlin, rig und München aus.

Altenburg, 6. März. (Stürmiſche Szenen) brachte
auch diesmal der Roßmarkt mit ſich, was gar nicht zu verwundern

und die Strafkammer zu
efängniß und in ſämmt-

W. (Diebſtahl) Einem hieſigen Offizier
o

iſt, da ſich bei ſolchen Gelegenheiten auch vlel zwetfelhaftes Volt ein.
findet. Zu einem
und Schutzleuten kam es heute Nachmittag. Anfangs lagen ſich die
braunen Söhne des Oſtens auf dem Roßplatze in den Haaren und
vollführten einen Skandal, daß ſich ein Poliziſt zum Einſchreiten ver-
anlaßt ſah. Als derſelbe zur Verhaftung des Raufboldes ſchreiten
wollte, wurde er ſelbſt mit niedergeworfen, weshalb ſofort vier Sol
daten dem Schutzmann zu Hilfe kamen, aber trotzdem einen ſchweren
Stand hatten, bis noch mehrere Poliziſten herbeieilten und unter
großem Menſchenauflauf die Ruheſtörer verhafteten, wobei es aller
dings zu widerwärtigen Auftritten kam. Der Roßmarkt war ſehr
ahlreich von Gäſten beſucht die Wirthſchaften machten gute Ge
chäfte, und an unzähligen Spieltiſchen fröhnte man der Leidenſchaft,

die ſchon ſo viel Unglück über manche Familie gebracht hat und noch
bringen wird.

Dresden. 8. März. (Beendeter Streik.) Der Ausſtand
der Konfektionsarbeiterinnen wurde heute durch Einigung vor dem
Gewerbegericht beendet.

Dresden, 8. März. (Vom Hofe.) Der Kaiſer ließ
durch den General Adjutanten, Kommandanten des Hauptqnartiers,
Generallieutenant v. Pleſſen dem Prinzen Georg ein äußerſt huld-
voll gehaltenes Handſchreiben überreichen. König Albert ſtellte den
Prinzen Georg in Würdigung ſeiner großen Verdienſte à la suite
des Gardereiter Regiments und des 1. ſächſiſchen Feld Artillerie Regi
ments Nr. 12. Der Kriegsminiſter, Generallieutenant Edler v. d.
Planitz überreichte dem Prinzen im Namen der ſächſiſchen Armee
einen ſilbernen Tafelaufſatz. Der Kaiſer von Oeſterreich
ließ dem Prinzen Georg von Sachſen durch den Erzherzog Otto eben
falls ein ſehr huldvoll gehaltenes Handſchreiben überreichen.

Sport und Jagd.
Erfurt. Seit etwa 3 Jahren beſitzt Herr Gutsbeſitzer

Friedrich Wiſſer zu Windiſchholzhauſen einen zahmen Rehbock,
welcher dem Rufe „Hans“ Folge leiſtet. Kürzlich hatte „Hans“ ſich
auf und davon gemacht. Nach etwa 3 Tagen war er vom Förſter
im Willroder Forſte geſehen worden. Der Sohn des Herrn Wiſſer
begab ſich nach dem betreffenden Waldtheil und rief fortgeſetzt den
Namen des Flüchtlings. Wirklich kam dieſer zum Vorſchein und
folgte ſeinem Herrn ohne Scheu bis nach deſſen Gehöft. Das Thier
war in der Zeit ſeiner Freiheit auffallend abgemagert.

Engliſche Pferdemoden. Aus London wird der „Frkf.
Ztg.“ berichtet: Welchen Qunalen Pferde unterworfen werden, um
„swart“ auszuſehen, zeigte eine Gerichtsverhandlung vor dem Polizei
richter in Wakefield. Es giebt nämlich auch Pferdemoden, über die
natürlich diejenigen, die ſie zunächſt angehen, kein Beſtimmungrecht
haben, und gegenwärtig iſt es Mode, daß die den höheren Ständen
angehörigen Gäule den Schweif geſtutzt und den Stumpf ſtolz auf-
gerichtet tragen. Zu dieſem Behuf werden ſte, zwei Operationen unter
zogen, die in der engliſchen Stallſprache mit docking und necking be-
zeichnet werden. Die erſtere beſteht im Stutzen des Schweifes und
erfordert keine eingehende Erklärung, während nicking ein ſehr
kompliziertes und vermuthlich bisher nur im Lande der Thierſchutz
vereine bekanntes Verfahren iſt. Man legt die Pferde auf Stroh
und macht ihnen je vier breite Einſchnitte in die Muskulatur unter
dem Schwanz. Das iſt der erſte und minder grauſame Theil der
Operation. Nun werden die Thiere aufgerichtet und erhalten links
und rechts eng an den Leib gepreßt zwei Strohſäcke, die es ihnen
unmöglich machen, ſich niederzulegen. Jn die Schwanzhaare wird
nun ein Strohſeil geflochten, an das ein Tau gebunden iſt und
dieſes wird über eine an der Stalldecke befeſtigte Rolle
geleitet und am Ende mit einem Gewicht von 3 bis 4 Pfund be-
ſchwert, ſo daß der Schweif des Pferdes in ſenkrechter Stellung er-
halten wird. Jn dieſer Verfaſſung mußten die armen Pferde drei
Wochen verharren. Schon nach einer Woche waren die Beine der
gequälten Thiere unförmig angeſchwollen gleichwohl behaupteten die
von dem Angeklagten zitirten Sachverſtändigen, daß von Thier-
quälerei nicht die Rede ſein könne. Der Richter machte ſich jedoch
die Auffaſſung der Thierſchutzvereine zu eigen, die die Sache zur
Anzeige gebracht hatten, und verhängte für jeden Fall eine Strafe
von 6 Lſtr. nebſt den ſehr beträchtlichen Koſten.

Gerichtszeitung:
Zum Tode vernrtheilt. Das C in Lyck ver

urtheilte den Gaſtwirth Franz Urban aus Groß--Skomatzko, der am
8. September 1894 ſeine im Bette liegende Ehefrau mit einem Jagd-
gewehr erſchoſſen hatte, zum Tode.

Zum Rechtsſtreit „Elbe-Crathie“ wird aus Rotterdam
geſchrieben Nachdem ſich die Eigenthümer der „Crathie“ in das
grundſätzlich zu Schadenerſatz verpflichtende Urtheil gefügt haben,
hat der Norddeutſche Lloyd nunmehr bei dem Gerichtshofe in Rotter
dam die Erſatzklage in Höhe von 565 500 Gulden

Hammerſtein's Prozeß wird, wie die „Volksztg.“ hört,ſchon im April verhandelt werden. Hammerſtein, der förverlig

ſchwer gebrochen und kaum wiederzuerkennen iſt führt ſeine Ver-
theidigung im Weſentlichen auf der Baſis daß er behauptet im
Dienſte der Partei derart angeſtrengt thätig geweſen zu ſein daß
er ſich um ſeine vorher zerrütteten Privatangelegenheiten nicht
habe bekümmern können. Sonſt iſt er durchaus geſtändig.
Die letzten Vernehmungen bezogen ſich nur auf Fälſchurgen
in geringerem Betrage. Vor ſeinem Scheiden aus der
Redaktionsſtube der „Kreuz Zeitung“ hatte er ſich vorſorglicher
Weiſe Legitimationen von dieſer ſelbſt ausgeſtellt und dieſe mit dem
Namen ſeines Kollegen Dr. Kropatſchek unterzeichnet. ImUebrigen liegt der Krogeß für Hammerſtein ſehr günſtig, da alle

Unterſchlagungen auch die des ſogenannten Stöcker-Fonds
und Fälſchungen verjährt ſind, bis auf eine, für die ihn allerdings
eine relativ hohe Strafe treffen dürfte. Senſationelle Enthüllungen
ſind kaum von der Verhandlung zu erwarten, die eintönig verlaufen
und in einem Tage beendigt ſein dürfte.

Fritz Friedmann wird allem Anſcheine nach nicht von
Frankreich ausgeliefert werden. Anna Merten, ſeine Freundin,
iſt, nachdem anſcheinend die franzöſiſchen Engagements Ver-
handlungen ſich zerſchlagen, mit einem Buffet brieflich in Unter
handlungen wegen eines r getreten. Sie verlangt die
Kleinigkeit von 1000 Mk. pro Monat und freie Station, außerdem
ſind 800 Fres, nöthig, um ſie in Bordeaux auszulöſen. Das Ganze
aber iſt ein treffliches Zeichen unſerer Zeit und ihrer verkommenen
Begriffe von Zucht und Schicklichkeit.

Vermiſchtes.
Eine originelle Maske zeigte ſich am letzten Karnevalstage

auf den Straßen von Madrid es war ein Mann, deſſen ganze
Kleidung Helm, Stiefel und Degen eingeſchloſſen aus Pfeffer
körnern beſtand. Schon wochenlang vorher hatten die Blätter von
dieſem aus Linares ſtammenden Manne erzählt, daß er Tag und
Nacht an ſeinem Gewande arbeite, aber die Leſer hatten ungläubig
lächelnd die Köpfe geſchüttelt. Nun iſt der Pfeffermann leibhaftig
in Madrid erſchienen und hat natürlich gewaltiges Aufſehen erregt
Merkwürdiger als das Gewand iſt freilich der Mann, die Spaniet
ſtehen in dem Rufe, die Zeit zu vertrödeln, aber der Menſch aus
Linares giebt allen noch etliche hundert Points vor

Mord nnd Selbſtmord. In Stockum verſuchte ein Mann
ſeine Frau mittelſt eines Kohlenhammers zu tödten. Die Frau er
hielt mehrere zwcht e Schläge auf den Kopf und brach blutüber:
trömt zuſammen. Der Mann erſchoß fich darauf. Man hofft die

au am Leben zu erhalten.
Ein vielverſprechender Fortbildungsſchüler. Recht raff

nirter Betrügereien hat ſich ein Fortbildungsſchüler in Bautzen da
durch ſchuldig gemacht, daß er aus je 100 Pfennigſtücken Geldrollen

erſtellte, deren Inhalt er mit 5 Mark bezeichnete und dann bei
einen Einkäufen in Zahlung gab. Da man bekanntlich dieſe

Rollen, ohne ſich vorher vom Jnhalte genau zu überzeugen, vielfach
in ans nimmt, ſo iſt dem jugendlichen Gauner das Kunſt
ſtückchen in den meiſten Fällen gelungen.

heftigen Zuſammenſtoß zwiſchen den Zigeunern
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Offene und geſuchte e

3 ſelbſtändigen Bewirthſchaftung
meines Rittergutes Stedten b. Weimar
ſuche ich zum 1 April einen zuver-
läſſigen u. tüchtigen [3070

Jnſpektor
Anfangsgehalt 600 Mk. b. fr. Station
und wollen fich Bewerber nur ſchrift
lich an mich wenden.

Suche zum 1. April oder ſpäter daugnde

Stelle alsInſpektor oder l. Verwalter,

ſelbſtändig oder unter dem Principal, wo
ev. Heirath geſtattet wird. Gute Zeugn.
u. Empfehlungen. Gefl. Offerten unter
Z. 3145 an die Exped. d. Bl. erbeten.

Energ. verh. Mann, Mitte 30er, alter
Soldat, mit Rechnungsweſen vertraut,
ucht Veränderungshalber geſtützt auf gute
eugniſſe und Referenzen irgend welchen
erirauenspoſten in kleißerer Stadt oder

auf dem Lande.

Auf hieſiger größeren Zuchtſchäferei findet

5 per 1. Mai er. ein mit guten Zeugniſſen
verſehener

Schäfergehilfe
lohnenden Dienſt.

Meldungen ſind zu richten an das
Gutscomptoir Mönchpfiffel b. Allſtedt.

[3127

Apolda Otto Zachau Amtmann. d. Halleſchen Zeitung erb.
Gefl. Off. sub. Z. 2659 i. d. Exped

5

Ein mit den Arbeiten bei einer
LotterieEinnahme vertranuter (3157

junger Mann

a. S
Gr, Stein aße 19.

zu Beſchäftigung ſo
Serhlihe Bemerkungen ſind zu richten

H. Lehmann

Wegen Erkrankung meines Kutſchers
ſuche ich ſofort oder ſpäter einen durchaus
zuverläſſigen, tüchtigen

Kutſcher,
ten Fahrer und Pferdepfleger.ſolche mit beſten Zeugniſſen wollen

unter Angabe näherer Sinſfe melden.

och,
Rittergut Denſtedt b. Weimar.

Nur

Tücht., ſelbſtſtänd., in ff. Küche perf.

namſells, Köchin.,

nach Pauline Fleckinger,

Landwirthſchafterin., Stützen,
n

Mädchen für Küche u. Hausarbeit weiſt

Ranniſcheſtr. 5.

Koch
Stubenmädchen,

r

Geſucht zum 15. April auf ein Ritter
gut zu zwei Damen ein [3144
Stubenmädchen

daß ſelbſtſtändig Schneidern u. Plätten
ſich (auch Glanzplätten) kann und die Be-

andlung der Wäſche verſteht.
gnißabſchriften an

artmannsdorf bei

Off. mit
an v. Schütz,

Empfehle: Landwirthſchafterinnen,
Jungfern und Mädchen f. Küche u. Haus.
Frau M. Wantzlöbenm, Spiegelſtr. 1.

Letzte Draht und Fernſprechnachrichten. eine recht erfreuliche Hebung ves neues Geſchäftes im Jabre 1895 Leinſaatkuchen. Das Angebot iſt größer als die Nachfrage
Mä M o konſtatiren, da während desſelben 3159 Anträge über 16 017 500 die Prele find unverändert. Wir berechnen 106 112 MarkRom, 9. März. eſſagero“ ſchreibt: „Die Schwierig Kapital und 15 923 Rente eingingen und 2360 Policen über für 1000 kg ab Hamburg. Maiskuchen. Der B geh

keiten, denen die Bildung eines Miniſteriums begegnet, ſind 11 544 500 Kapital und 15 790 Rente ausgefertigt wurden. iſt gering, während das Angebot ſtärker geworden i Die Pleiſe
dem Druck zuzuſchreiben, welchen Deutſchland auf König Während Ende 1894 47 189 Policen über K. 92 933 010 Kapital ſind unverändert. Wir berechnen 98 105 für 1000
Humbert ausübt, damit er durch Fortführung des Krieges und 135 451 Rente in Kraft waren, betrug der Beſtand Ende ab Hamburg. Reisfuttermehl. Es wird ſehr wenig an
das militäriſche Anſehen Italiens hochhalte.“ Den neuſten 1395 47 259 Policen über 100 140 223 Kapital und 149 279 geboten, während die Nachfrage recht lebhaft iſt. Die Preiſe haben
Nachrichten zufolge hat der König nachdem die Bemühungen Rente, ſodaß der Reinzuwachs im vergangenen Jahre ſich auf ſich weiter befeſtigt. Wir berechnen 78 bis 82 für 1000 kg

d 7 207 213 Kapital gegen 3 181 203 im Jahre 1894 beläuft. ab HamburSara e c o s um das Zuſtandekommen des Kabinets geſcheitert Die „Jduna“ hat damit die erſten hundert Millionen Verſicherungs- b.
ſind, General Ricotti berufen, welcher mit Rudini in Ver öfeſtand überſchritten
bindungogetreten. Ricotti ſteht hinſichtlich Afrikas auf dem Die Reichsſchuldenverwaltung bringt zur öffentlichen Börſe on Berlin vom 9. März.
Standpuünkt, daß in der Politik eine gewiſſe Sammlung ein i ie Aue im Reichs ih be enntniß, daß die Auszahlung der Zinſen von im Reichsſchuldbuche Weizen: loko: 150--165, Mai 156,50, Juni 156,50, Septtrete, ohne daß der Gedanke an einen militäriſchen Erfolg in eingetragenen Forderungen bei den damit beauftragten Reichsbank- 156,50, Tendenz: feſter. Roggen: loco 121 125, Mai
Afrika aufzugeben ſei. Sein und Rudinis Programm umfaßt nebenſtellen und bei den Spezialkaſſen der einzelnen Bundesſtaaten 124,75, Juni 125,50, Sept. 127,50, Tendenz behauptet. Hafer:
die Organiſation des Heeres und der Steuerreform. Das in Zukunft bereits am 26. des der Fälligkeit der Zinſen vorangehen loco 115--145, Mai 120,50, Juni 121,50, Sept. Tendenz
Kabinet dürfte ſchon heute gebildet ſein. den Monats beginnt. feſt g. loco i eNeapel, 9. März. Hier liegen 50000 Gewehre bereit Deutſche Kohlen in Holland. Der „Mon. des int. mat.“ Rübs le loko: Mai 45,70, Oktober a6, 10. Tendenz ſtill.
um nach Maſſaugh geſchafft zu werden. In den Arſenalen meldet die Gründung eines otterdamer Syndikats bebufs voll s850 du Weg 3080 Sert 3000 Terhen. behatet
herrſcht fieberhafte Thatigkeit. ſtändiger Verdrängung der deutſchen Kohlen aus Holland. Das Zöer W 27 o 52 30, Sept. 39.00. Tendenz behauptet.

London, 9. März Die Poſt und Telegraphen Verwal Se dte d r s e n e e t h e9. hen pal as Syndikat der holländiſchen Ziegelfabriken zeigte dem rheiniſchtung hat beſchloſſen, London telephoniſch direkt mit Marſeille, weſtfäliſchen Kohlenſyndikate an, daß es ablehne, den neuerlich ge ucerbericht
Cannes, MonteCarlo, Bordeaux, Nantes und Havre zu ver fordeten höhern Preis für Kohle zu bewilligen. urgJ Die See London des ſoll anläßlich der Ankunft ar von e 9. Mir p r r 5er Königin Victoria in Südfrank. eich eröffnet werden. Kornzuger excl. s Rom er e Scntto t /0M e W richte. Sag brernte etc. 16eende 10,25. e ka z 8, 1230 0

4 Hamburg, 7. März. Oelkuchen- Markt. Original lis, ver Jprit J 1241n 2 M bericht der „Halleſchen Ztg.“ von Achen bach Co., Hamburg.) h rn i. e. e J e vVolkswirthſch aftliche r Theil Nachdem das Geſchäft in der letzten Woche außerordentlich lebhaft m S Dre Dgember N35 0, 11.40 8
52 n iſt, e der Monat r re z gen geh g. Faß 2426. timmung ſtetig.

nfragen fehlt es zwar nicht, aber man an den hohen 3Vom internationalen Getreidemarkt im Forderungen und iſt daher mit Ankäufen wieder zurückhaltender ge Hamburg, den 9. März. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
werden. Da die Lager im Allgemeinen erheblich gelichtet worden Sueermare er P e t ieg, Mrodukt.

Februar 1896. ſind, ſo haben ſich die Preiſe nicht nur vollſtändig behaupten können, manz 12,25 un a e n r den ſuut
(Nachdruck verboten.) r ſie ſind hie und da noch weiter geſtiegen. Erdnußkuchen. üpril 1230. tober i162 endenz: ſtttig.

Marſei iſ ig N Di i Mai 12,50.Die Durchſgnittsnotirungen ſtellten ſich im t deine t en den e des ſennett eher eine e t
onat Februar 1896 an den Börſen oder Märkten des In und ſtatteten was l ertig wi n füuSlandes pro 100 Kg in Mark in: geſtatteten was an Kuchen fertig wird, genügt gerade für den n mp s in w in Hafer Gerft laufenden e n ſuchen die die Fabrikation eeizen: oggen: afer: Gerſte: nach Möglichkeit einzuſchränken, weil der Abſatz des Oels außer ofremd. inländ. fremd. inländ. ordentlich ſchlecht iſt und die Preiſe keinen Nutzen laſſen. Die Lage 0 f d
Amſterdam 12,93 11,87 Unſeres Marktes iſt unverändert. Die Zufuhren ſind freilich etwas re 6 er 61 en als

t W 15,56 12,54 13,02 14, 15. g e trat dies hat nicht abſchwächend auf die Preiſeerliin eg. Pr. gewirkt. Wir berechnen 110 bis 133 f ür 1000 kg ab n jBerlin (Marktpr.) 15,54 12,26 13,04 14,09. Hamburg, je nach Güte der Waare. Baumwoll- R. BlanKenstein
Se hweig a 337 r n u et M ſich I. Das ehe Amerika iſt un- Halle a. S. Leipzigerstr. 5Slau r 757 2,30. edeutend un ezieht ſich größtentheils auf Lieferungen in den empfiehlt 313Brünn 12,30 I11,48. nächſten Monaten, während ſich die Mühlen von Verkäufen für die t e
Budapeſt 1120 10,56 1933 10,80. Herbſtmonate faſt vollſtändig zurückgezogen haben. Bei den geringen in den gediegensten Crefelder Geweben
Czernowitz 12,86 11,51 8,55 9,39. Vorräthen, womit man in Amerika zu rechnen hat, erwartet man all- k 3113 tDanzig 11,80 14,99 8,30 11,43 10,24 11,03. gemein ſchon für die Sommermonate erheblich höhere Preiſe und dies zu bekannt billigsten Preisen
Dresden. 14,42 14,67 11,99 12,68 12,91 13,74. iſt umſotnehr Veranlaſſung, daß man ſich nicht zum Verkaufen drängt, w
u a. M.. 15,38 15,42 12,61 12,79 13,06 17,74. ſondern die Entwickelung des Marktes abwarten will. An unſeremalle a. S. v 15,31 13,24 13,00 14,45. Platze bleiben die Zufuhren neuer Waare gering und die Preiſe haben C
wert 12,36 33 9,18 3 r ſich daher v nur behauptet, ſondern ſogar eine weitere Aufbeſſerung
gimo ver 1399 1223 12 „63. erfahren. Wir berechnen 105 bis 120 c für 1000 kg abiel 7777 14,35 11,75 11,50 11,75. Ka mburg, je nach Güte und Gehalt. Cocoskuchen. n

ln 16,50 15,75 13,75 12,68 12,77 Die Marktlage iſt unverändert. Von Ceylon wird uns wenig an 5Königsberg 15,05 11,04 10,67 11,15. geboten, während andere Sorten reichlich vorhanden ſind. Wir be ad i e 6 3
395 berg x c 35 1 u a 37 Die A. u 1000 kg ab Hamburg. Palm-ipzig 16,62 15,97 153, 3,52 12,5 „15. kuchen. Die Preiſe ſind in den letzten Tagen ſowohl für greifbare in vLondon 9,66 10,48 9,89. Waare als auch für ſpätere Lieferungen um 3--6 Proz. geſtiegen. Uherrasehend grosser Auswahl.
nen 159,28 73 12,41 138 e Wir berechnen 72 bis 76 Mark für 1000kg ab Harburg.
Unchen J 3 J e rn ar de 3 3 ad hNewYork e d nan 10,36 77 n ne ne r o 77deſſa 789 596 558 509. Coursnotirungen ökiſenbahn Stamm u. Stamm- JnduſtriePapiere. enar 13086 1064 1045 g igritä i retersburg 883 5.08 341 der Berliner Börſe Prioritäts Actien. Dividende 1394., Rlcbeg u.. 10 185,00

19 74 15'48 vom 9. März 2 Uhr Nachmittags. w A.G. f. Anilinfabr. [122,215,008 Roſtzer Braunkohlen. 168,00et 1771 u 113 12,48 DoriwundEnſh et oolz r r 228,00b. G do. Zuckerf 133,00ettin 132,2 12,98 7 7 Fortmund St. Pr. 4 nhalter Kohlen 29,00bj. Suchſ. Thür. Braunk. 51Straßburg i. E. 16,58 1628 1380 1890 1448 1825. Vreußiſche und deutſche Fonds Se ar. (5 r en Se e e i ger e9
Stuttgart 17,63 15,56 14,75 13,70 17,50. T ſog o Narienburg Nlawka 2 z. do. Srauerei Schültheiß. 12 29250 le n thnete z 3
en. 118 11,07 1147 1167. v Reihe Anteihe e eige euren l 26210Zürich 1288 do Fr. 2 30 T r t ektricität Werke. 77 G SiemensGasinduſtr 11 189,In Vergleiche gegen den Monat Januar 1896 bezw. gegen den Freus. conf. Staats Anl.. 1429 Suſbiiehrader Bahn Bee n x de e eteklager gung v

Monat Februar 1895 ſind die Preiſe geſtiegen oder ge e. r e e n e 3 e dfallen in für Erfgtrer Stadt ünteide. S Senders ehe er l r Kajchinen. [22ei zen in Amſterdam 0,65 5,72), Berlin (Prod.-Börſe) Saaeſhe do. 0. S tal. Meridionaibasn. is0 Donneremarchütte eond. 8 14880 z en un
1,03 2,66), Reg.- Pr. Marktpreis 0,76 n l e g. W r v z h eerte 146, 90 eher Raſinen be o28), Sudapeſt 006 C 129), London 022 069), e a e Zentner e ure d s r r 0,78 gcle 3,10), Odeſſa z Süchſiſche 2u d r 130,09 Bergwerk. 4 420,66), aris 20 6,45), Letersburg e 0,75 t. Siaatz Renic ziſ 106 90 2 nionbahn 92,56 auziger Zucerfabrik 2114,00 ſel 523 S di in o 096), Zürich e Staane An iese!: 5 0019 mit c n nS 0,00 „60), Halle a. S. 66 3,26). ger aunf- Aetien. Harpener Bergbau e 3 1s2 rivatdiscon 0ſerda -6 265), Berlin QrodVorſe) Ausländiſche Fonds. Die i lernt See ſie. e l Wo T0,30 0,72), Berlin (Reg.-Pr.) Marktpr. 0,15 Crgent. GoldAnleihe. 59,40 erliner Handels Geſ ſ165 Hildebrandt Müblen 1164,80 G e. 7200e Budapeſt 0,04 3,60), München 0,10 3,15), innere e. r 50,20 t r G Förbisdorfer Zuckerfabrik Ie100 bz. B r esſſa 0,10 0,97), Paris 0,19 1,56), Petersburg 0,23 Grieqh 427,50 Sreslauer e nene z 75 a uſerean 19) F. c

5 d r v )9,25 uere 208 0 Fr.S r 0,20 3,00), Wien 0,12 1,68), Halle a. S. e o r e 233100 zu al Bsgs n S San J e
o. GoldAnl. v. entſche Bank 9 1195,00 Pau Sond. 1 Lſtrl. lg. 20,00afer in Berlin (Prod.-Börſe) 0,01 1,00), Pr. mit ifd. Cps. 5 30,80 G do. Senoſſenſchaftsbant. 5 118,40 G do. do. St.Pr. o 99,90 i I00 Fr. 8100e er h re 5 m e Lureg Neg 0 ne t Denen en. 3 Fäiere eeibr77: Lic Je K. iöd i s0,08), London t 0,00 625), München 035 2,15) e is80. rer Bann e ſue Kbönit Se Lt.

eſſa 0,15 0,66), Paris 0,11 0,10), Petersburg 0,17 do. Staats Eiſend.Obl. 5 85 80 Gothaer Grund Creditbant 4 12360 do. abgeſt. 177,60
160, Prag 012 C Wien 904 062), 1 Der J e. an Da r leürich 0,00 0,82), Halle a. S. 0,16 0,8). bdo. Surer Reiter S Ereditanſiait. 10 120820 Schluß Courſe.

Gerſte in Berlin (Prod.-Börſe) 0,00 1,05), Marktpr. Vort. StaatsAnl. 88--89,. 42,00 G NMagdebg. Privatbank 51 109,80 Tendenz: ſtill.
0,06 0,99) Budapeſt 0,00 7 1,19) London 0,30 Rumüän. fund. 5 II62,50 G Mitteldeutſche Creditbank. 5 110,60 z G 2 Reichsanleihe 99,90 Nationalbank f. Deutſchland 144,66

do. agamort. 5 95,90 B. Nationalbank f. Deutſchland 61 146,76 Stal. Remen 79,75 Gotthardbahn. 73,60z h 0,20), Odeſſa c 0,08 0,21), a W 3 Je dentese Vont h äng. Soldrente 1032,60 Marienburger 84,10J S uff. konſ. An Se terreich. dit 28,00 Noten 217 uß. Südbahnc /53), en 16 0,41), dalle a. S. 0,10 Schwed. St. Anleihe 1886 i 101,10 s wer 7 b 144,40 Türken i e e M e 28
9 ger e v 165 r z DHufchtierader S Bochumer Gußſtahl 168,75o. vp. r. v. 40 O. eld.). 3,25 m. 0 St. e es ere e „75V te N Sviſche h r 0 T gen ei s 60 den denris-tetn r Suu J r W uNente 1884 o, ev. r H 8geſellſe 5, ner 638,ermiſch achrichten. u o r ich e re 772 Zeue h 195,00 e 162Die e ngar. Gold Rente 10Wer affhauſ. BankVerein 140,0 esdner Bank 158,75 Rordd. Llovd 105,75e h e r e e e Be m e ehe hAuf e. Pfarre in d. Nähe von Braun

ſchweig ſind. 1--2 jg. Mädch. z. Erlerng
der Hauswirthſch. froöl. Aufn. Koſtg.
400 Off. unt. Z. 222 in der Exped.Ein junges gebildetes Mädchen ſucht

Stellung als Stütze
der Hausfrau,

welches in allen häuslichen und weiblichen
Handar beiten, auch im Kochen nicht un-

Auf Gehalt wird wenigererfahren iſt.
geſehen als auf gute Behandlung.
milienanſchluß erbeten. Offerten zu richten

d. Zig. niederzul. [2848
Ein junges Mädchen,

aus beſſerer Familie vom Lande wird zum
Mai d. J. für eine Land wirthſchaft geſucht.
Bedingung: ausreichende Kenntniß im
Aufziehen von Federvieh und feinen Küche.
Angebote, Zeugnißabſchriften u. Gehalts-
forderungen befördert die Exped. ds.

unter Z. 3141. 3Jo Bi. a

roſſen (Elſter).

unter L. J. Plötzkan a. S. poſtlag.
Ein gewandtes

Stubenmädchen,
das mit Serviren und Zimmerreinigen,
ſowie mit Ausbeſſern und Plätten feiner
Wäſche gründlich Beſcheid weiß, findet
am 1. April auf einem Rittergute
Stellung. Zeugnißabſchriften und Lohn-
anſprüche an die Exp. d. Zt. einzuſenden
unter Z. 2915.

Für ältere, an leichter Epilepſie leidende
ſonſt aber geiſtig geſunde Dame, wird zum
1. Mai d. J. f. Merſeburg eine zuverl.

ältere Perſon
geſucht (am liebſten gew. Diakoniſſin), die
d. kl. Haushalt, außer Kochen, allein zu
führen hat. Meldungen m. Gehaltsanſpr.
gu richten an Fr. V. Ruggenhagen,
Merſeburg, Dompl. 4. [2875



Weisse. schwarze u farbige

SBraun eiders

Höhere Mädchenſchule
in den Franckeſchen Stiftungen.Anmeldungen neuer Schülerinnen zum Oſtertermine nehme tag täglich, (außer

Sonmntags) von 3--4 Uhr in meiner Amtswohnung entgegen. Bei der Anmeldur
nd Tauf und Fmypfſchein vorzulegen. [227

Damummanm, Virektor.

von Prl, Marie Neissner,Die Industrie-Schule Geiststrasse 51
umfasst folgenden Lehbrplan: Theoretischen, technischen u. pract. Unterricht im
Zuschneiden für Kleider u. Confection mit und ohne Apparat, Methode der gross.
Berliner Schneider-Akademie, Systom Kuhn Figürfiches Zeichnen Einf. u. dopp.
Buohführung Ausbildung von Directricen, Confectionären, Zuschneidern Sprach
lichen Unterricht in Englisch, Französisch u. Spanisch Unterricht in allen
feineren Handarbeiten wie Klöppeln, Häkeln Kunst-Sticken ete. [3149

Prospect frei. Honorar mässig. Auf Wunsch Sonderkurse.

Realſchule zu Bitterfeld.
Die lateinloſen Realſchulen bieten eine gute Vorbereitung für den Kaufmanns-

ſtand, das Gewerbe und die Land virthſchaft. Das Beſtehen der Reifeprüfung er-
öffnet den jungen Leuten die mittlere Beamtenlaufbahn und berechtigt zum Eintritt
in die Oberſekunda einer Oberrealſchule und zum einjähri rein gen Dienſt.

Schulgeld 80 Mark. Unterkommen für 350--600 Mark. Für die Aufnahme
werden das Abgangszeugniß der früheren Schule und der Impfſchein (oder Wieder-
impfungsſchein) verlangt. Anmeldungen bis zum Tage der Aufnahmeprüfung
Montag, den 13. April. Jede nähere Auskunft ertheilt [3133

Bitterfeld, im März 1896. der Direktor Dr.
Puäcdagogium zu Wippra i. Harz.

Eröffnung Ostern 1886.,
Alnmuat und Schule mit dem Charakter eines Progymnasiums

(Sexta bis Quarta). Christliche Erziehung. Gewissenhafto Beaufsichtigung, Gleich-
müssigo Betonung von Körperpflege, Gemüths- und Geistesbildung. [2415

Auskunft ertheilt Pastor Donndorr in Wippra i. Harz.

Fricke.

Feinste Frische Butter.BReste ganz frische Eier.
Feinster

Alpen Limburger Käseu Pfd. 33 Pfg.
Gr. Ulrichſtr 40.F. H. Krause, Aen

m 22Ww— e a Was ſich bewährt,
das halte feſt.

Ein wahrer Segen
für alle Mütter, und die letzte Zuflucht, wenn

alle Nähr- Mittel probirt ſind, iſt unv bleibt
Carl Koch's durch 14jährige beiſpielloſe

Erfolge bewährter

d Nähragiebacke.
n Pagueten und Düten à 10, 20, 30 und

henentaiſ 23.
Erhbe, Robert, Sorotheen r. 13.

Engel, Wiln., Müller, Carl, Magdeburger 59.
Einecke, Paul, Mohren-Apotheke, Reilſtr. 134.

r t. Dorothee Neumarkt-Droguerie, Albrechtſtraße.Büstel, C., Steinſtr. 25. Noak Lorenz, Steinſtr. 76.
Gaede, B., Meckelſtr. 19. Oswald, G., Geiſtſtr. 34.Gantz, Aug., Liebenauerſtr. 19. A. Patz. Drogengeſchäft, Gr. Ulrich r. 9.
Glass, Otto Oleariusſtr. 11. Phönix-Droguerie, E. Walter, Geiſtſtr. 67.
Glaeser, F. W., Gr. Klausſtr. 18. Ouaritseh, H. A., wir 53.
Helmbold Comp. Leipziger- Reichardt, A., jun., in Giebichenſtein.ſtraße 104. Reichardt, Wiln., Jorſterſte 44
Heinze, Richard, Mansgsfelderſtr. 8.
Hohenzollern-Apotheke, Merſeburgerſtr.
Haedicke, Carl, Reilſtr. 134
Heler, Oscar, Steinweg 15.
Fentzsch, Ernst, Leipzigerſtr. 29.Jung, Chr., Frieſenſtr. 12. zigerſt
Fahiberg, dito Steinweg 45.,
Fuhiss, A., Schillerſtr. 39.icircheisen, Gebr. am bot Garten.
Koehn, A., Dachritſtraße II.
Koch, E., Hohenzollernſtr. 4.

osoar, Leip yzigerſtr. 59.

seh, Franz, Mü lweg 29.
tgen, Carl Königſtr. 24.Keonhardt, R., Relſttaße 6.

Sachse, R., Friedrichs- Platz.
Schutze, Max, Merſeburgerſtr. 50.
Sioli, Felix, in Giebichenſtein.
Thümler, Max Friedrich, Droguerie,
Uber, Georg, Schlüters Nachf., Stein-

ſtraße.
Uhſig, Max. Geiſtſtr. 32.
Walther, Ernst Nachf.,

und Steinweg 26.
Weise, Otto, Schillerſtr. 50.
Walker. Ernst, Anhalterſtr. 6.
Walther E., Wuchererſtr. 75.
Wenkel, Albert. Lindenſtr. 57.
Wober, F. A., neben Walhalla.

Moritzzwinger 1

2977]

Oie h ohrleitungenund Waſſerbottiche für die Waſſerſtationen
auf den Bahnhöfen Lauchſtädt und Schaf
ſtädt der Neubaulinie MerſeburgSchaf
ſtädt ſollen vergeben werden.

Bedingungen und Zeichnungen liegen
in unſerer Kanzlei und auf der Bauab
theilung Lauchſtädt zur Einſicht aus.

oweit der Vorrath reicht, können die
Bedingungen gegen porto und beſtellgeld
freie Einſendung von 1,50 Mark in r
die Zeichnungen desgleichen gegen 2,00 M
von unſerer Kanzlei hier bezogen werden.

Angebote ſind verſiegelt und mit ent-
ſprechender Aufſchrift bis zum 26. März

Js., Vormittags 11 Uhr, zu welcher
Zeit die Eröffnung derſelben hier erfolgen
wird, an uns einzuſenden.

Zuſchlagsfriſt 3 Wochen.

Erfurt, im Februar 1896. [2925
Königliche Eiſenbahu-Direktion.

Eine der ſchönſten Beſitzungen in
Wernigerode Nöſchenrode (Pulver-
arten 6) iſt wegen Todesfall baldigſt
ür 45000 M. zu verkaufen. Die neu

und luxuriös umgebaute Villa hat 12
heizbare Räume, mehrere Kammern groß',
Keller, Waſſerleitung c.
z und Lage dicht am Walde. Großes

irthſchaftshaus und Gartenhaus. Aus-
kunft, Bilder und Pläne verſendet
Dr. DieckK, Rittergut Zoeſchen bei

Merſeburg [3138
Stadtgut

Beſitzung in Gotha, ſchöne Lage, maſſive
Gebäude, gute Milch virthſchaft und
70 Acker Land arrondirt, iſt zu verkaufen.
Martin Doelle, Goldbecherſtr. 21
Krankheits halber beabſichtige ich mein

altrenommirt. Poſamentier. Tapiſſerie-
Woll u. Weißwaaren Geſchäft nebſt
neu an m Hauſe in beſter Lage ſofortev. per 1. April zu verkaufen. ur An
zahlung ſind 25--30,000 erforderlich.

Zerbſt i. And. 13066L. Vaditz Wiw. Nachf.

Die mechanische
Gewehr Fabrik

von
Simson K Co.

vormals Simsor L. uok in Suhl,
rertigt

Jagégeweßro
jeder Art in gediegenster Ausführunbel weitge nengdst er Garantie un
unter Berüoksichtigung aller spe-
ziellen Wünsche zu coivilen Preisen,
Praktisches Pörstergewehbr,

extra Qualität (Spezialität).
Doppelflinte M. 70, Büchsflinte M. 80.
Reparaturen werden unter Ga-
rantie für solide Arbeit und guten
Schuss billigst ausgeführt, auoh an
Gewehren, welche nieht, unseres r
brikates sind.IlIlustr. Preisverzeichnisse b. veonrst
dieser Zeitung umsonst und portofre

Sehr gute T 3126Jaaterbsen,
pro Centner 8 Mark, hat henen

Kammergut Mönchpfiffel bei Allſtedt.

Spargelpflanzen.
Braunſchweiger Ruhm verkaufllich.

Rittergut OQueis.

Das VollKommenste
in Knollen Begonien.
1 Sort. (12 St.) einf. rieſenbl. 2, M.

100 St. 15 M.

141 gefüllt e 2 M.t M.(62 gehe M.100 St '40 M.

Mittelgroße Knollen zu halben Preiſen.

H. Diener3072] Schülp Weſſelburen.
70 Stünk halbengliſche

Fährlingshammel

giebt ab. [3060Eckartsbergag. Robert Tre.
Einen zur Zucht geeigneten ſprung-

fähigen (3062Eber
Rittergut Kloſter Haeſeler.

Junge fette

Hammel
verkauft in Poſten von je 10 Stück zu

preiſen Bdm. MHenze,3143] Eisdorf b. Teutſchenthal
Eine ne neumilchende Kuh mit Kalbe ſteht
zu verkaufen. Zſcherben bei vahe

G. Schoellner.

verkauft

Herrliche Aus

Nutzholz-Verkauf
in dem Forſtrevier Burgſcheidungen Querfurt) am Mittwoch den
18. d. Mts. Zuſammenkunft Vorm. 9 Uhr am Forſtort Hahn

Forſtort Hayn (Wege und Geſtellaufhieb): 187 Eichen 153 fw, 2 Roth-buchen 0,79 km, 6 Weißhuchen 48 5 fim, 10 Birken 2 km, 2 Ker- 0,26 km
Dir 14 b (Durchforſtung). 52 Eichen 41 fmw, 1 Birke 037 fw.

Diſtr. 130: 15 Eichen 13 tm, 4 Birken 0,57 fm.
Diſtr. 22 a (Haſenwinkel): 1 Ficht: 2,49 m.
Sämmtliche Hölzer lagern 4 bis 5 Kilometer vom Bahnhof Laucha und ſind auf

gut chauſſirten Wegen zu erreichen. Auszüge liefert gegen Einſendung des Portos

der Unterzeichnete. 3125Golzen bei Laucha, den 5. März 1896. Der Förſter Wolff.
Montag, den 16. März, Mittags 12 Uhr, ſollen auf dem Schulgut

Hechendorf bei Wiehe, Bahnſtation Donndorf, der Linie Naumburg-Artern,

ea. 60 Stück ſchwarzbunte Ferſen,
beſter Qualität Holländer Nachzucht öffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Abnahme verkauft werden. Die Hichrzahl iſt hochtragend, einige friſchmilchend

mit Kälbern. [3142Hechendorf, den 7. März 1896.
Die Gutsverwaltung.

64 Stück halbengl. Zährlingshammel,
36 RMürzſchafe,
40 Rlaſtſchafe n. Hammel uſtehen zum Verlauf auf Rittergut bei Kloſtechäſeler.

J gen Voeler r Acs/- ſer

See 20eifungen eu e
Grosse Inventarauſction.

Wegen Aufgabe der Wirthſchaft verſteigere ich im [2950
Franz Maumann'schen Gute zu Helfta (Station Eisleben.)

Donnerstag, den 12. März d. J. von Vormittags 10 Uhr an
ſämmtliches lebende und todte Jnventar als:

0 Kühe, theils friſchmilchend, theils tragend, 3 Pferde, 6 Zuchtſauen,
därunter 2 mit Ferkel, 10 große Läuferſchweine, 1 vierpferdige Dampf
dreſchmaſchine mit doppelter Reinigung, 1 Göpeldreſchmaſchine mit Reini
gung, 1 große Häckſelmaſchine mit Göpel, 1 Drillmaſchine, 1 Mähe
maſchine rer 3 Schrotmühlen, Wien 1 Excelſior und1 Sandersleber), 5 Ackerwagen, (2 breite und 3 ſchmale), ferner ſämmt
liche Acergeräthſchaften als Pflüge, Eggen, Extirpator, Vierſcharer,
ſchwere Gliederwalze, Ringelwalze ec., 1 halbverdeckten vierſitzigen und
2 offene r Acker und Kutſchgeſchirre, ferner: 1 Buttermaſchine
ſowie ſämmtliche Milchgeräthſchaften und verſchiedene andere Sachen.

Räörmhol el. Auktionator in Eisleben.

v Zu fofort oder zum 1. April ſuche
ich für meine Wirthſchaft vor 1500HofverwalterGeſuch. Morgen einen in jeder Beziedeng

ge, n r r Ff zuverläſſigenärz oder pril a. c. aueiner Königl. Domaine Stellung. Verwalter a
Gehalt 400 Mark beifreier Station. der im Stande iſt, wenn der Chef
Meldungen unter Beifügung von nicht zu Haus, theilweiſe ganz ſelbſt

eugnißabſchriften werden unter ſtändig zu dis poniren. AnfangsgehaltO. Z. 51775 an Haasen- 800 t Gefl. Offerten u. r 2
a ot 464 an Haasenstein Vogler,

A. G., Magdeburg.

Ofkener Kutschwagen,
ſehr gut erhalten, verkauft billig.

Trotha, Magdeburgerſtr. 70.

steim Vogler,Halle a. S., erbeten.

Drechslerlehrling
ſucht Taube, Kl. Saudberg 4.

G terh. Laube zu kaufen dert
Off. Gr. Steinſtr. 10, p. [31

I Anno on nun
ür alle Zeitungen und faehbroitsobriften

Fernſprecher 151.

Schön arrondirtes Gut,
Nähe größerer Stadt und Bahn-
ſtation, 800 Morgen, vorzügliche Ge
bäude, Dampfbrennerei, iſt bei ca.
60,000 Mk. Anzahlung billig zu ver-
kaufen. Anfragen unt. Z. o. 2663
bef. Rud. Mosse, Halle. [3093

hAnstalt

Halle a. S.
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Schönes Rittergut.
Provinz Sagen an Chauſſee und 5
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Bahnſtation, n e ſchönes
Herrenhaus, Park, gute Wirthſchafts-

ebäude, ſchönes Jnventar, wegen
chwerer Krankheit des Beſitzers bei
Mk. 60,000 Anzahlung billig zu ver
kaufen. Anfragen unt. E. h. 2662
bef. Rud. Mosse, Halle. [3092

Herren Damen

Garderobe

a

e

e r

Gr ossisten,
welche den weiwerne er tür 14000 Mk. April oder ſpäter
einen grösseren Rayon von Werihtaxe 28000 Mt.
einer Margarinerabrik, deren Angebote sub. L. g. 2681 an Rud.
Fabrikate an allererster Stelle Mosse, Halle. [3135
stehen, übernehmen wollen, 34—38,000 Mk. r

ur 1. ſicheren Stelle

gesucht. Getl. Off. nebst Referenzen

2--4 Perlhühner,
gute Zuchtthiere verkauft à Stück 3 Mark.
Tauſche auch gegen Tauben. [2986

Sehlemm,
Naundorf bei Salzmünde.Zinke. Franz Kaiser Droguerie, Wucherer-

ſtraße. 28602 mleeeSS

Laerm, Friedr. Friedri chsplatz 6.

sub F. 1966 an R. Mosse, Cöln. bau r c
unter e T. e udoBlücherſtra e 2 Mosse, Halle. (3154

am Königplatz iſt die III. tage beſtehend

z 2 n n 8ubehör ſofort zu vermicthen res guter Schulbild., 1 April 1896 gedaſelbſt im Comptoir. (31 ſuatfar Holzbraſtche. (Dopp. Bugf,

h reren n en r ehe J
Kaufmannslehrling.

t

v

e
8

9

10 Pfd. franco Nachnahme 3 benslauf unter L. g. 2706J. Krebs, Winenkerg (Weſipr.). Rud. Mosseo, Halle a. S.,

Rotationsdruck und Verlag von Otto Thiele Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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